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3» t der t)eutic\eu Rnmmer beginnen mir citiert 
höchst spannenden Roman unter dem T ite l :

Original-Roman von Zans v. l l i t c f a ,

der die Sensationsaffaire der Kunstreiterin Baronin 
R h r a d e n, eine geborene Breslanerin, welche bekannt­
lich vor mehreren Jahren in der Presse großes Aufsehen 
erregte. Die Schreibweise ist flo tt und äußerst 
spannend,, der Roman fü r jeden Leserkreis geeignet.

3ti den englischen Unstnngen.
Ter Gcncraladjutaiit hat namens deS Höchslcomniaiidie- 

renkn Vorb Wotseley sämmtliche Zeitungen ersucht, absolut 
nichts aber die Mobilmachung zu veröffentlichen. T a  jedoch eine 
•ibsggtji, «mV jn w  die chanvinistischstcn -VUittcv, uicljt pa­
triotisch genug waren, der Aufforderung Folge zu li-rsteu, drucken 
heute alle die vollständigen Berichte iib ir die Ükustungen weiter 
ab. Tanuich fand gestern ein nächtlicher Scheinangriff auf P ly ­
mouth statt, dessen Idee der Versuch eines französischen Ge­
schwaders, mit leichten Fahrzeugen den Eingang in den Hafen 
zu erzwingen, war. T ie  betäubende Kanonade von allen Küsten­
batterien und das Spiel der elcctrifchcit Scheinwerfer dauerten 
die halbe Nacht hindurch. Der französische Angriff wurde zu­
rückgeschlagen. Ein Geschwader von Torpedoboot-Zerstörern ma­
növriert alle Tage außerhalb des Hafens von Plymouth; es 
erhielt jedoch Befehl, sich nie außer Sicht der Signale slir eine 
plötzliche Zurückberufung zu entfernen. I n  G ibraltar fand ein 
großartiges Scheingefecht des gesummten dort versammelten Ea- 
ual-Geschmaders unter dem Eommando des Prinzen Louis von 
Battenberg statt. 4()ÖO Matrosen marschierten dazu mit klingen­
dem Spiel durch die Garnison, der gesummte Stab beobachtete 
das Manöver von den Casematten und Glaeis aus. Ten 
Schiffen sind alle Kreuzfahrten, welche eine Entfernung von den 
Stationen bedingen, untersagt. D ie militärischen Krankenhäuser 
werden in Stand gesetzt und die Lazarethcorps in den Flotten- 
stationeu concentriert. D ie Commandeure des schottischen Voluu 
tiir-Corps erhielten ebenfalls Ordre, die Truppen bereitznhalten. 
Bezeichnend ist, daß keine einzige Zeitung ein W ort des Com­
ments s über die Rüstungen oder die Lage bringt Labouchere 
erklärte in einer Rede zu Rorthampton, es sei wünschenswert, 

England den Frieden mit fremden Ländern wahre; die 
Staatsmänner, Finanziers und Generale erhofften Ruhm und 
Gewinn von einem Kriege, aber die Geschäftsleute, Fabrikanten, 
tmd vor allem die Arbeiter erlitten nur Verluste. Der Haupt« 
pect jedes Staatsmannes sollte die Enthaltung von Krieg sein, 
t'sc Proclamation des Zaren sei eine der wichtigsten kailerlichen 
Erklärungen der letzten Jahre. —  Die Regierung beschloß die 
Verlängerung der egyptischen Bahn bis Khartum, ungefähr 180 
chglische Meilen. Die Ordres für Brückenbauten wurden b riti­
schen Firmen übertragen.

Neuerdings bringt man mit dem kriegerischen Auftreten 
Englands auch die seit Ausbruch deö spanisch amerikanischen 
Kriegest bestehende Freundschaft zwischen England und Amerika 

Zusammenhang M an spricht von der Möglichkeit, daß beide 
Länder in sich etwa vorbereitenden Welthändelu a l l i i e r t  auf 
suleu und findet es deshalb bemerkenswert, daß die Engländer 
jjch .ffn Amerikanern in jeder Weise freundlich zu zeigen suchen, 
^äspielsweise ist der Anspruch Amerikas auf die ganzen Philip- 
öiiicu in der civilisierteit Welt so ziemlich einstimmig als mibe 
J rt)tifit getadelt worden. Eine andere Meinung scheint jetzt in 
England zum Durchbruch zu kommen. Der dem Lord Salisbury 
"jchesUcheiibe ..Standard" erklärt nämlich in einem Leitartikel 
übn- bic Pljilippiucii-Frag', McKinlci scheine fest entschlossen, 
lc t'h.lippiucii zu nnncctieren 'Nur eine Erneuerung des Krieges 
oniie die Ausführung verhindern. Denn daß andere europäische 
föchte intervenieren würden, müßte als Illusion von der Hai d 

0 umc!c»t werden. Was England beträfe, würde cS keine Freund­

lichkeit gegen Spanien beweisen, wenn es zum Widerstand er« 
milchigen würde. Alles, was Spanien erwarten könne, sei eine 
pccitniärc Entschädigung irgend welcher A rt durch Amerika. Ein 
gutes Zeichen für die Zukunft sei, daß die amerikanischen Staats­
männer sich der verwickelt« » Größe ihres Unternehmens voll be­
wußt wären. I n  England würde das Experiment mit besten 
Wünschen für den günstigen Ausgang beobachtet werden.

L o n d o n ,  8 . November. Große Erregung herrscht in 
hiesigen Militärkreisen darüber, daß ein englischer Offieier auf 
der Ringbahn, in der Nähe der Waterloo Station eine mit ge­
heimen Doenmenten gefüllte Reisetasche verloren hat und bis 
jetzt die Wiedererlangung noch nicht erfolgt ist. D ie Regierung 
hat eine hohe Belohnung für die Wiedererlangung dieser für 
England wichtigen Tociiincntc ausgesetzt.

,,B . V.«A."

Der Prozeß Lnccheni.
Genf, 1U. November.

Vor dem hiesigen Schwurgerichte wurde heute der Prozeß 
gegen Lnigi Lnccheni, de» Mörder der Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich durchgeführt. Ueber den Ausgang der Verhandlung 
konnte kein Zweifel obwalten; nach dem Gesetze dcS Cantons 
Genf, welches die Todesstrafe ausschließt, wurde der Angeklagte 
zn lebenslänglicher Kerkerstrafe verurte ilt.

Der Niörder trägt während der ganzen Verhandlung das­
selbe freehe und eynische Benehmen zur Schau, das er von dem 
Augenblick seiner Verhaftung an gezeigt hat. Wiederholt brach 
das Auditorium in Entrüslnnasrnfe aus, als der Bursche kalt­
blütig, eingestand, daß fr  feine Neue über den M ord empfinde, 
nls er sich %  ruchlosen I l iq u ,  ahmte. und. erklcffte; „ Ic h  thäte 
eS noch ein zweitesmal." L as - psychiologische B ild ' „rmecheni's"' 
zeigt einen verrohten ÜNenschen, dessen Eitelkeit es schmeichelt, 
durch die bestialische That allgemein bekannt worden zu sein. 
Sobald sich das Verhör mit ihm selbst und seinen anarchistischen 
Phrasen und Plänen beschäftigte, stellte er sich in Positur, 
und wendete sich dann nach allen Seiten zum Publikum, als ob 
er sagen wollte: „Seht, das bin ich!" Und wenn die Zuhörer 
die Rührung übermannte, als die Zeugen den Tod der edlen 
Dulderin schilderten, da lachte Lnccheni frech, schnitt Grimassen 
und klatschte vergnügt mit den Händen. Zu r Charakteristik des 
Elenden dient am besten der Umstand, daß er bei jeder Ge­
legenheit pathetisch wiederholte: „ Ic h  bin es, der die Kaiserin 
13.tobtet hat".

Aus W'ükchofen und Umgebung
** Vermählung. Am Samstag den 12. November 

findet in der Stadtpfarrkirche in Steyr die Vermählung des 
Herrn Eduard K r a n s ,  Sohn des hiesigen Kaufmannes Herrn 
Karl Krans, niü Fräulein Marie F l e n k e n t h a l l e r statt.

** Evangelischer Gottesdienst. Dienstag, den 
lo . November (Feiertag) vormittags 9 Uhr, findet im hiesigen 
Rathhallssaale anläßlich des Reformationsfestes ein Gottesdienst 
und Feier des heiligen Abendmahles statt.

* *  Todesfall. Die Familie des hiesigen GafthoffBe­
sitzers Herrn Anton Kerschbaumer hat in kurzer Zeit durch den- 
Tod zweier Familienmitglieder schwere Schicksalsschläge erlitten 
Vor einigen Monaten starb der Vater des Herrn Kerschbaumer, 
am 8. November starb dessen Bruder, Herr Engelbert Kersch­
baumer, Oekonomie- und Gasthansbesitzer in Lueg bei Waidhofen 
a. d. Fjbbs, nach langem, schmerzvollem Leiden im 43. Lebens­
jahre. DaS Leichenbegängnis fand am 10. d. M . unter Bethei 
ligung einer großen Anzahl Leidtragender statt.

** iB d ) 11 l im c h r ie b t .  Der itieberofterrcichifchc Landes­
schulrat!) hat die Errichtung zweier Parallelelassen an der hiesi­
gen Volksschule beunlligt. Diednrch ist die in den letzten Jahren 
so fühlbar gewordene Ueberfüllung der unteren zwei Classe» be­
hoben. Die beiden Parallelclässen dürften noch im heurigen 
Schuljahre errichtet werden. —  Der für Herrn Redl an der 
Volksschule provisorisch in Verwendung stehende Unterlehrer Herr 
Johann Hamertinger hat sich beim letzten Prüfilngötermine für 
Volksschulen in Linz der Lehrerprüfung mit gutem Erfolge unter 
zogen. —  Der iiieberosterrcichischc Laudesausschnß hat dem auf 
ein Jahr beurlaubten Lehrer der hiesigen Volksschule, Herrn 
Fritz Redl, welcher sich derzeit zur weiteren musikalischen °Ans 
bildnng in Wien befindet, seinen früheren Jahresgehalt für die 
Dauer seines Urlaubes zuerkannt. Dieses lobenswerte Vorgehen 
des Landesausschusses hat allseits große Befriedigung hervorge­
rufen, umsomehr, als Herr Redl hiedurch in die Lage versetzt

ist, seinem Studium, frei von materiellen Sorgen, zu obliegen. 
Ein großes Verdienst gebürt hiebei dem löblichen Bezirksschul­
rat hc, welcher das Gesuch aufs wärmste unterstützte, wie nicht 
minder dem hohen Landesschulrathe, welcher dasselbe beim Lan­
des-Ausschüsse befürwortete.

* *  Lehrwerkstätte. Die Wiener Handels- und Ge- 
werbckamiuer hat in ihrer letzten Plenarsitzung für Zwecke des 
gewerblichen Unterrichts an der Lehrwerkstätte in Waidhofen an 
der Ibbö  in das Budget pro 1899 den Betrag per 6000 fl. 
eingestellt.

• : V o n  der Bolksliibliothek. Die Entlehnet
werden hiemit daran erinnert, daß die Entlehnungszeit mir 
v i e r  W i  ch e n währt, und nach dieser Zeit für jeden Vaud 
und jede Woche 4 Heller zn entrichten sind. —  Bücher, welche 
vor dem 1. Oetober d. I .  entliehen wurden, sind ehebaldigst 
zurückzustellen. (Bibliothckstnnden an Sonn und Feiertagen von 
V J 0  bis 11 Uhr )

' i: E a f t n o v c m i t  Die Generalversammlung des hies. 
Casiuovereines findet am Dienstag, den 15. November (Lepol- 
ditag) um 8 Uhr abends im Vereinslokale Hotel zum gold. 
Löwen, statt. An die bisherige» Mitglieder werden die Einla­
dungen für die Versammlung mittelst Postkarte bekannt gegeben. 
Der Verein, welcher sich zur Aufgabe stellt, während der Winter- 
saison an den Sonntagabenden die Geselligkeit zn pflegen, be­
ginnt Heuer sein 21. Vceinsjahr. Waö der Verein in dieser 
Zeit an Veranstaltungen der verschiedensten A rt geleistet, ist be­
kannt und giebt Zeugnis dafür, daß derselbe jederzeit bestrebt 
war, seinen Mitgliedern angenehme Abende zu bereiten. Da 
dem Vereine leider kein größerer Saal zur Verfügung steht, um 
Theaterstücke re. aufzuführen, hat er ein Local, bestehend ans 3 
Piecen gemiethet, welches sich als Vortragszimmer für musika­
lisch.e jii.td bcclamnmrisckic Piodnejionen, als Spielzimmer, selbst 
als Tanzzimmer vollständig eignet. ist somit an einem ge­
wöhnlichen Vereinsabende dafür gesorgt, daß Freunde eines ge­
müthlichen Plansches weder durch die Kartenspieler, noch durch 
die Jugend, welche sich dem Tanzvergnügen oder dem Gesell­
schaftsspiele hingibt, gestört wird. Da der Verein auch Heuer 
einen erfreulichen Zuwachs von 'musikalischen Kräften erhalten 
hat, so wird er in der Lage sein, öfters seine Mitglieder durch 
Veranstaltung musikalisch-deklamatorischer Productionen zu er­
st' neu. Um dieselben besser zu ermöglichen, wird sich der Verein 
auch in der Generalversammlung mit der Frage der Anschaffung 
eines neuen Clavieres befassen, da das alte nicht mehr den An­
forderungen entsprach. Gerade der Besuch im letzten Vereins« 
jähre hat gezeigt, daß der Verein noch immer eine Zugkraft 
auf alle Freunde der Geselligkeit ausübt. Da durch ein Aus­
senden von Einladungen zum B e itritt in den Verein, an dem­
selben noch ferne stehende Personen, leicht ein Ucberschcn, und 
dadurch Mißstimmung hervorgerufen werden konnte, werden jene, 
Wehe gesonnen sind, dem Vereine beizutreten ersucht, sich bei 
einem der Herrn Vereinsausschüsse: Director Büchner, Werk­
stättenleiter Großaüer, Forstingenieur H'anaberger, Lehrer Rasch 
Professor Rn ff, Fabrikant Smrzeka, Werksbesitzer Michael Zeit­
ungen, anzumelden. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die 
General; rsammlung gleichzeitig als erster Vereinsabend gielt.

:i - K au ft am P latze! So oft auch diese 'Mahnung 
an das kaufende Publikum ergeht, niemals ist sie mehr ange­
bracht. mehr der Beherzigung werth als bei dem bevorstehenden 
Weihnachslseste. Ein Gang durch die Straßen lehrt zur Genüge, 
daß die hiesigen Geschäftsleute nicht allein bestrebt sind, bas 
Beste und Neueste zn liefern, 11111 allen Wünschen gerecht werden 
zn tonnen, sondern daß ihnen auch die K raft innewohnt, ihr 
Strebe» zur That werden zn lassen. Einen schönen Abend ge­
währen die prächtig ausgestatteten Schaufenster und all' die 
schönen Weihnachtsartikel zur Besichtigung anlocken und die Kauf­
lust steigern. Durch die Schaufensterauslagen zeigt der Kauf­
mann, was er zu leisten vermag. Daß aber auch die größten 
Anstrengungen nöthig sind, 11111 auf der Höhe der Zeit zu bleiben, 
beweist d e fieberhafte Rührigkeit der auswärtigen Coneurrenz. 
M it  allem Comfort der modernen Reclame illnstrirteii Preis« 
lifteil, Prospeeten, Zeitungsbeilagen und Anzeigen bringen sie 
ihre Artikel in Empfehlung. Der einheimische Käufer wird daS 
Gute aber in allererster Linie dort nehmen, wo cr'S am be­
quemsten und preiswürdigsten findet: nämlich zu Haufe! Denn 
wenn u h die auswärtige Coneurrenz noch so große Anstrengungen 
»tacl t, 10 wird doch der Käufer am Orte zum mindesten die­
selben Vortheile genießen. Zunächst hat das Publikum am Plätze 
den Vorzug der persönlichen Auswahl, und was das bedeutet, 
weiß Jeder, der schon mit den bekannten Sendungen „zur Probe" 
fibsc Erfahrungen gemacht hat. Nur dadurch, daß man selbst 
die Auswahl trifft, hat man unbedingte Sicherheit für Güte 
und Preiswürdigkeit der Waare. Ein weiterer, der hiesigen 
Geschäftswelt zu Gute kommender Vortheil ist -der, daß der
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Consument bei Einkäufen am Orte Porto- etc. Auslagen zu 
tragen hat. Doch auch aus anderen Rücksichten sollte jeder 
Billigdenkende zuerst seine Mitbürger unterstützen und erst dann, 
wenn er das Gewünschte am hiesigen Orte nicht erhalten kaun, 
sich nach auswärts wenden; damit wird er nicht nur das Ge­
fühl der Zusammengehörigkeit stärken, sondern auch neben der 
Unterstützung der hiesigen Geschäftswelt sein Interesse am besten 
wahren. i

* * V n c h e n b e rg ia a d . Wohl schon viele Jahre war 
die sogenannte Buchenbergjagd nicht von so herrlichem Wetter be­
günstigt wie am Mittwoch den 9. b. M . Vom wolkenlosen 
Himmel sandte die Sonne glühende Strahlen herab und ließ 
manchen Schützen bedauern, zu warme Steider angelegt zu haben. 
An der Jagd nahmen circa 3U Schützen theil, welche sich um 
halb; 9 Uhr bei der unteren Jägcrbank versammelten, worauf 
dann der Aufstieg zur oberen Jägcrbank erfolgte. Rach dem ersten 
Triebe, welcher auch das beste Jagdresultat ergab, fanden sich 
die Schützen wieder bei der oberen Jägcrbank, wo das M ittag 
mahl eingenommen wurde. Herr Hotelier Lahner hatte dort auf 
sonniger Stelle eine Schankwirtschaft aufgeschlagen, wo sich die 
Jäger an einem Tropfen vorzüglichen Weines und kalter Küche 
labten. Rach cinstündiger Rast wurden dann die zwei unteren 
Triebe genommen. Um halb 4 Uhr war die Jagd zuendc. B e­
merkt sei, daß die Buchenbcrgjagd schon seit Jahren kein so 
günstiges Resultat ergab, als am Mittwoch. Lieben Rehböcke, 
sechs Hasen, ein Fuchs wurden zur Strecke gebracht. Abends 
fand im Turnerzimmer des Hotels zum gold. Löwen der 
sogenannte „Kesseltrieb" statt. Außer den Jägern hatten 
sich auch zahlreiche geladene Gäste eingefunden. Die „Leber" 
und die vorzüglich zubereiteten Reh- und Hasenlücken mundeten 
vorzüglich. Herr Director Prasch brachte unter allgemeinem 
„H e il"  der Anwesenden auf den Jagdherrn, Herrn Baron 
Plenker, welcher an diesem Tage auch sein Ramensfest feierte 
ein kräftiges „Waidmannsheil" aus. Bald fand sich in einer 
feuchten Ecke eine lustige Gesellschaft zusammen, welche die An­
wesenden durch würzige Jägerlieder und G'stauzln erheiterten. 
Erst nach Mitternacht wurde der letzte Trieb beschlossen.

** Winterschie^en. Am Montag den 7. d. M . fand 
im Gasthofe zum goldenen Pflug die constituierende Versamm­
lung der Winterschützengesellschaft statt. I n  derselben wurde zum 
Schützenmeister Herr A. v. Henneberg, zu dessen Stellvertreter 
Herr Thurnwald, zu Ausschüssen die Herren Leopold Frieß und 
Adam Zeitlinger gewählt. Derzeit hat die Gesellschaft 2u aus­
übende und 6 unterstützende Mitglieder. Geschossen wird an 
Montagen und Samstagen in der Zeit von 5 bis 11 l l l jr  
abends. Zur Verwendung kommen Bolzgewehre. Den Schützen 
steht es frei, eigene Gewehre zu benützen. Der Schuß kostet bei 
gewöhnlichem Kranzl 1 kr. mit Abzug. Schwarzschüsse auf 30 
beschränkt. Das Lveal befindet sich im neuen Extrazimmer des 
Gasthofes Hierhammer. Am Samstag den 19. d. M . findet 
dortselbst gleichzeitig als Eröffnungsschießeu ein von der Schü­
tzen-Lade gegebenes „Ladschießen" statt, bei welchem 5 Beste im 
Gesammtwerte von beiläufig 15 fl. zur Verkeilung gelangen. 
Anfang 5 Uhr »bends. Der Schuß kostet bei diesem Stanzet 
2 kr. Es sei noch bemerkt, daß die dem Vereine gehörenden 3 
Gewehre vom Büchsenmacher Herrn Hrdina repariert werden, 
sodaß den P. T. Herren Schützen auch gute Stutzen zur Ver­
fügung stehe». Hoffentlich finden sich noch mehrere Freunde des 
Schießsportes, welche der Gesellschaft beitreten.

** Oans- und Entenschmans. Allen Freunden 
eines guten Gans- oder "Entenbratens ]ei mitgetheilt, daß am 
Dienstag den 15. d. M .. Leopoldi-Tog. im Gasthofe Josef 
Raget, Weyrerstraße, ein Gaus- und Entenschmans stattfindet. 
D a Herr Ragel auch über Weinsorten verfügt, auf deren Fässer 
die gewisse „schwarze Satze" sitzt, wird dieser Umstand auch 
heuer seine Anziehungskraft auf die Besucher ausüben.

* *  V o ra n z e ig e . Das Verguügungs-Eomit«- .der freiw. 
Feuerwehr in Zell a. d. Ljbbs gibt dem geehrten Publikum hie- 
mit bekannt, daß Samstag, den 19. Rovember in Herrn M . 
Aschenbrenncr's Saallvkalitäten ein Vergnügungsabend stattfindet, 
wobei Gesangs-Vorträge vom Säugerclub Frohsinn, Musikpiecen 
von der Stadtcapelle und von zwei beliebten Herren Duetten 
aufgeführt werden. Es verspricht eine sehr vergnügte Abend- 
Unterhaltung zu werden. Das Reinerträgnis fä llt der Festcasse 
der freiw. Feuerwehr zu.

** Versammlung. Morgen, Sonntag den 13. Ro­
vember 1898 findet in " Jn fü rs  Localitüten die Jahres­
hauptversammlung des Realschüler-Unterstützungsvereines um 
halb 8 Uhr abends mit folgender Tagesordnung statt:
1. Entgegennahme des Jahresberichtes. 2. Entgegennahme des 
Easseabschlusses pro 1897/98. 3. Bericht der Revisoren über 
die geprüfte Rechnung. 4. Berathung über den Voranschlag pro 
1898/99. 5. Reuwahlen der Vereinsleitung. 6 . Allfällige An­
träge. Es werden die P. T. Mitglieder gebeten, recht zahlreich 
zu erscheinen.

** Angenehmer Zeitvertreib an langen Winter­
abenden für Jung und A lt ist die dankbare Beschäftigung Laub­
sägerei. Das erste Wiener Warenhaus für Laubsäge-Werkzeug 
Spec.: zum „gold. Pelikan" Wien V I I .  Siebeusterngasse 24 
hatte in der Jubilüums-Ausstelluug-Rotunde in Wien ihre be­
kannt soliden hübschen dazu nöthigen Artikel in großartiger Aus­
wahl ausgestellt gehabt. Das Preisbuch wird an Jedermann 
gratis gesandt.

** Eine wirklich gebildete Dame trügt keine 
Vogelleiche mehr auf dem H ute ! Eine wirtlich gebildete Dame 
ist nicht hartherzig, sie sucht unserem Landmaunc zu nützen und 
die Gesittung zu befördern!

** Landwirtschaftliches. Die Wissenschaft hat 
wiederum eine Fragej gelöst, welche für die Landwirtschaft 
von größter Bedeutung ist. Z u r Vertilgung des Hcdrichö und 
des wilden Senfs, nicht zu unterschätzende Feinde unserer Halm­
früchte, hat man sich bisher durch Hacken und Jäten zu helfen 
gesucht, doch ließen diese Maßnahmen in ihrem Erfolge viel zu

wünsche» übrig. M an ist jetzt auf ein neues Verfahren zur Ver­
nichtung dieser hartnäckigen Unkräuter gekommen, welches er­
fahrungsgemäß nicht geahnte Resultate zu verzeichnen hat. Diese 
Unkräuter müssen „nämlich nach der A rt des Weinstockes mit 
Eisenvitriollösuug ganz fein zu bestimmten Zeitpunkten bespritzt 
werden. Hcdrich und wilder Senf gehe» dabei zugrunde, während 
das Getreide unbeschädigt bleibt! Es ist jedoch hauptsächlich da­
rauf zu achten, daß die Bespritzung durch ein geeignetes Ge­
ruch vorgenommen wird. Die Firma Ph. Mayfarth & Comp. 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Wien I I ,  Frankfurt 
a. M . und Berlin, welche solche selbstthätige Apparate fabricicrt, 
stellt jedem Interessenten eine genaue Anweisung über den Vor­
gang bei der Vertilgung der genannten Unkräuter gratis und 
franco zur Verfügung.

** E in  gutes Hausm ittel. Unter den Hausmitteln, 
die als schmerzstillende und ablciteud^Eiureibuug bei Erkältungen 
u. s. w. angewendet zu. werden psMeu, nimmt das in dem La­
boratorium der Richterschen Apüchcle zu Prag erzeugte Liniment 
Capsici comp, die erste-Stelü^i». Der Preis ist billig : 40 tr., 
Tu kr. und 1 fl. die und jede Flasche ist kenntlich an
dem bekannten rothen Vmfcr.

Eigenberichte.
Abbfttz. Die Genossenschaft der Schmiede und ver­

wandten Gewerbe in Ljbbsitz legte der Kammer ein Ansuchen 
des Pfauuenschmiedgchilfeu Joh. K o g l e r  in Haselgrabeu be­
fürwortend vor, in welchem derselbe unter Hinweis auf seine 
langjährige, zum größten Theile bei einem und demselben Meister 
zugebrachte Dienstzeit tun Zuerkennung einer P r ä m i c bittet.

Der Genannte ist laut seiner, von obiger Genossenschaft 
und von der Gemeinde Haselgrabeu bestätigten Angaben im 
Jahre 1833 in Ibbsitz geboren, trat im Jahre 1844 bei dem 
Pfannenschmied Anton Welser in Haselgraben in die Lehre und 
verblieb daselbst bis zum Jahre 1x55; nach einer vierjährigen 
anderweitigen Verwendung kam Kogler im Jahre 1859 aber­
mals zu seinem früheren Meister Anton Welser, wo derselbe 
bis zum heutigen Tage, demnach im ganzen durch 50 Jahre in 
Arbeit steht. I n  Würdigung dieser, heutzutage gewiß selten 
langen Dienstzeit des Petenten, fand sich das Präsidium in 
Stattgebung eiinti Referates des Herrn Kammerrathes A d l e  r  
veranlaßt, dem Joh. Kogler eine E h r e n g a b e  v o n  5 D  u- 
c a t c ii aus der h.-o. Kronprinz-Stiftung zu gewähren und er­
sucht hiemit um nachträgliche Zustimmung zu dieser Verfügung. 
Genehmigt.

H «m t, "R.-Oe. Donnerstag den 11. d. M . fand hier 
eine Versammlung der Bezirksgruppe Haag des Lehrervereins 
Aiustetteii statt. Herr Hartmann referierte über die Gehaltsfrage. 
E r führte aus, wie ungünstig die Stellung der Lehrer im Ver­
gleich zu den Beamten gleicher und geringerer" Vorbildung sei, 
sodaß ein Beamter in demselben Lebensalter wie ein Lehrer um 
3 — 500 fl. besser bezahlt sei. Der Lehrer müsse vor allem da­
ran festhalten, daß auch er im öffentlichen Amtsdienste stehe 
und daß für ihn ebenso gesorgt werden müsse wie für den Be­
amten. Herr Hartmann wurde neuerdings einstimmig zum Ob- 
mann gewählt.

Blindenmarkt. D cr Gesangverein hielt am 9. d M . 
seine Generalversammlung ab. Die Neuwahl der Bercinsleituug 
ergab folgendes Resultat: Vorstand, Alex. Ohm-JanuschowSky. 
Stellvertreter, Franz Spittcrsbergcr, Ehorincister, Hermann 
Zeillcr, Schnftführer und Archivar, Josef N'iemetz, Cassier, Josef 
Pausinger. Ausschüsse: Alex. Steinbeis und 'Norbert M ühl- 
Hauser.

Scheibbs. (V  o in K i r c h e n  m u s i k - V e r c i  ».) Der 
Kircheumusikvcreiu Scheibbs veranstaltet am Sonntag den 20. 
November 1898, nachmittags 3 Uhr, in dcr (geheizten) Fest­
halte seine 2. außerkirchliche Aufführung. Z u r Darstellung ge­
laugt : „D ie  heilige Elisabeth, Markgräfin von Thüringen", ein 
geistliches Festspiel für S o li und gemischten Chor mit Clavier- 
beglcituug und lebend, n Bildern von Heinrich Fidelis M üller, 
Domcapitular in Fulda. Preise der Plätze: 1. Platz 1 st.,
2. Platz 60 kr., 3. Platz 40 tr., Stehplatz 20 kr. Ende des 
Festspicles circa 5 Uhr, demnach bequeme Zugvcrbiuduug »ach 
beiden Richtungen.

Nbbs a. d. Donau. ( P e r s o n a  l e S.) Herr Doctor 
I .  W irtinger, Primanus in dcr hiesigen Wiener Versorgungs- 
austalt, trat mit 1. 'November in den bleibenden Ruhestand.

Pbbs a. d. Donau. ( P r ä m i e r u n g . )  Herr Karl 
Bruckmuller, Inhaber des altrcnomierten, schon seit dem Jahre 
1750 bestehenden Bückcrgcschüftcs in 9)bbs a. d. Donau, wurde 
aus der Jubilüums-Ausstclluug in Wien von einem Preisge­
richte m i t  dem E h r c n d i p l o m c a l s h ö ch st c A n s z c i ch 
n u n g  für ausgestelltes Feingebäck, Schwarzbrot und die be­
kannten „Bruckmüller-Wecken" prämiiert.

Der Genannte erhielt auf dcr Weltausstellung (1898) in 
D ijon (Frankreich) der einstigen Hauptstadt des Burgunder- 
reiches, für ausgestellten Zwieback und Brioche das E h r e n -  
diplom und den Grand Prix (großen Preis) als höchste Aus­
zeichnung. Diese Prämiirungen befestigen neuerdings das Re- 
nomce (Ruf, dieses seit 150 Jahren bestehenden Geschäftes und 
geben Zeugnis für die Solid ität desselben.

( T h e a t e  r.) Die aus den früheren Jahren bestbekannte 
Thcatergescllschaft Löwingct weilt seit mehreren Wochen hier und 
hat einen Cyklus von Vorstellungen eröffnet. Nachdem die Ge­
sellschaft über ganz tüchtige Kräfte verfügt, ist das Hauö stets

ausverkauft. Von den bisher ausgeführten Stücken seien erwähnt: 
„D as  grobe Hemd", „E in  RePm utSarzt", „D e r Bildlthaler", 
„Glücksnarrcn", „Am  Tage des Gerichtes" und „D e r Trom­
peter von Scckiugen."

K i r c h d o r f ,  am 3. d. M . ( C a s p a r  Z e i  t l i n g e r  s.) 
Heute nachts verstarb hier nach längerem Leiden dcr in den 
weitesten Kreise» bekannte, besonders um die Scnsenindustrie 
hochverdiente Herr Caspar Z e i t l i n g e r  auf dcr Senscnfabrik 
in Blumau. Derselbe, im Jahre 1830 geboren, war Besitzer 
des Ritterkr.uz scs des Franz-Josef-Ordens, des goldene Ver- 
dicnstkreuz mit der Krone und Ehrenbürger des Marktes Kirch­
dorf. Herr Caspar Zeitliuger war von allen, die mit ihm in 
Berührung kamen, ob seines biederen Charakters hochgeschätzt. 
Die Theilnahme, die seiner Familie gezollt wird, ist eine allge­
meine. Er war ein Ehrenmann in des Wortes vollster Bedeutung. 
—  Weiters ivird uns aus dem S'cyrthale mitgetheilt: Die 
Verdienste Herrn Zcitliugcrs auf industriellem und humanitärem 
Gebiete sind zahllos. Viele Thränen hat der Verblichene ge­
trocknet. Schulen, Christbäume, Suppenanstalten und arme 
Kinder hat er reichlichst dotiert, beziehungsweise beschenkt. Für 
den Markt Kirchdorf, dessen Ehrenbürger er war, leistete er 
Bedeutendes, desgleichen für die Schaffung der Krcmsthalbahii. 
Der Verblichene war auch lauge Zeit Mitglied des Bezirkö- 
schulrathcs Kirchdorf. Ein edler, herzensguter Charakter, wie er 
war, so mar er auch auf geselligem Gebiete eine unvergeßliche 
Person und ein ausgezeichneter Licdertafler". Ganz Kirchdorf, 
das Krems- und Steyrthal trauern um den Verblichenen. Ein 
Sohn desselben ist der in nationalen Kreisen sehr geschätzte 
Herr Karl Zcitlingcr. Zwei Brüder des Verstorbene» sind 
Sensenwerksbesitzer in Schmiedleiten bei Leonstcin und in Michel- 
dorf.

verschiedenes.
—  E in  Besuch beim «Sultan, wie er einem Vor 

gäiigcr des jetzige» Großherrn abgestattet wurde, hat ein andc 
res Gesicht als es jetzt die Audienzen beim Padischah trage» 
Gelegentlich eines Besuchs Konstantinopels äußerte die englische 
Reisende Lady Londcrry den Wunsch, den.Großherrn dcr Tür 
sei .»er,v stellt zu werden. Dessen Minister des Auswärtigen, 
Reshid Pascha, erreichte die Zustimmung des Monarchen durch 
die falsche Mittheilung, die Dame habe eine Menge kostbarer 
Juwelen zu verkaufen. Der Lady Londonderry wurde nun eröff­
net, daß sie vorgytellt werde» würde, und daß der Sultan, der 
ihren Juwelenreichtum habe rühmen hören, den Wunsch geäußert 
hätte, sic möge sie bei der Audienz tragen. Das Gespräch, da« 
bei dieser Gelegenheit stattfand, wurde beiden Theilen von dem 
listige» Reshid verdolmetscht. W ir geben es hier nach den Aus­
zeichnungen John Drummond Hayr wörtlich wieder. Beim Ein 
treffen im Paläste führte Reshid Pascha die Dame zu dem 
Sultan. Ih re  ganze Kleidung glitzerte von Diamanten, Türkisen 
und Perlen. „Pckke" (gut), sagte der Sultan, als Lady Lün 
dondcrry sich ehrerbietig verneigte, „sic hat in der That prach 
tige Juwelen an sich" —  Reshid, sich an die Dame wendend: 
„Seine Majestät bietet Ihnen ein gnädiges Willkommen." 
Lady Londonderry verbeugte sich nochmals und sprach ihren 
Dank in französischer Sprache aus —  Reshid (übersetzend): 
„S ie  sagt, sie besäße noch mehr Juwelen, könne sie aber nicht 
alle aus einmal anlegen." —  Der S u lta n : „Frage sie was 
sie für h Diamauteuhalsband haben w ill."  —  Reshid: „Seine 
Majestät fragt, ob das ihr erster Besuch Konstantinopels sei."
—  Lady Londonderry: „J a , es ist der erste, und ich bin ent 
zückt von allem, was ich bis jetzt gesehen habe." —  Reshid 
(zum S u lta n ) : S ic  verlangt eine M illion  Piaster." —  Sultan: 
„D as ist zu viel." —  Reshid (zur Lady): „Seine M a cstöt
fragt, ob Sie schon die Moscheen besucht haben. Wenn nicht, 
w ill er Ihnen dazu einen Firman ausstellen." —  Die Dame 
giebt ihren Dank zu erkennen. —  S u lta n : „Welchen Preis 
verlangt sic für das Türkiscngcschmeide?" — Reshid (zur Lady): 
„Seine Majestät meint, S ie würden vielleicht gern einmal durch 
den Pa'astgarten gehen "  —  Lady Londonderry spricht auch 
hierfür ihren Dank und den Wunsch aus, den Garten zu bc 
sichtigen. —  Reshid (zum S u lta n ) : „S ie  sagt 400 000 Piaster."
—  S u lta n : „Führe sie weg; solche Preise bezahle ich nicht "
—  Reshid (zur Lady) : Seine Majestät spricht allerhöchst feine 
Befriedigung darüber aus, Ih re  Bekanntschaft gemacht zu haben."
—  Lady Londonderry verneigt sich so tief, wie möglich und ent 
scriit sich vcn Seiner Majestät, um in Begleitung des liebens­
würdigen und zuvorkommenden Reshid Pascha durch den kaiser 
liehen Garten zn spazieren.

— Bvm  alten Kvniq Ludwig von Baicr» 
erzählt man eine hübsche Geschichte. Bei seinem Sohn, dein 
Prinzen Adalbert, spielten die Hofdamen öfters Privatthcater. 
der Prinz zog aber manchmal auch eine königliche Hofschauspie 
lerin ins Spiel, um dcr Darstellung mehr Sicherheit zu ver­
leihen. S o  war auch einmal eine der allerbcliebtesten und best- 
berufenen Künstlerinnen zu solcher Aushilfe gebeten worden 
und hatte freundlichst zugesagt. Als sie jedoch im Damencercle 
erschien, und die Prinzessin sie vorstellte, legte eine der Damen 
sofort ihre Rolle nieder, denn sic spiele mit keinem „Theatervolk" ■ 
Alles war empört, doch ließ sich nicht gut sofort etwas erwidern. 
Aber der Prinz Adalbert erzählte diesen Affront seinem ^a te t 
Einige Tage danach sah dieser jene Gräfin auf der Straße 
gehen. E r lief ihr nach, sie laut beim Namen rufend, und 
holte sie auch richtig ein, indem er sie laut und lachend an­
sprach, während all die Fußgänger stehen blieben und zuhörten: 
„Habe gehört liebe G rä fin ! sehr recht gethan! nicht mit Hof' 
schauspielcrinnen agieren wollen! M an muß auf seine Geburt 
halten! I h r  Großvater selig war Kutscher bei Napoleon, S>e
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sind aber Gräfin I Das ja nie vergessen! Kutschcrsenkelin 
darf sich nicht encanalliren mit Hofschauspielen, ! Adieu, liebe 
G rä fin !"

— Die Obdachlosen in Petersburg. I n
Petersburg haben täglich 1000— 3000 Menschen kein anderes 
Nachtquartier als die Straße. Im  Sommer geht es noch 
einigermaßen. Schrecklich aber sind die kühlen Frühlings- und 
Herbst- und die eisigen Wintcrnächte. Wenn die Kälte 10 Grad 
erreicht, dann heizt Petersburg seine Straßen, indem immer je 
einige Hausbesitzer zusammen einen große» offenen eisernen Ofen 
anfsiellen und darin die Nacht hindurch Holz- oder Kohlen­
feuerung unterhalten. I n  unbelebteren Straßen wird auch ein­
fach ein Holzstoß auf dem kalten Schnee angezündet. Wenn 
die e oft bespöttelte Maßregel nicht wäre, so würden in Peters­
burg allnächtlich Hunderte von Menschen erfrieren. Das große 
Petersburg besitzt nur vier Nachtasyle, die zusammen nicht mehr 
als tausend Menschen beherbergen können.

—  Artisten-Geheimnisse. Wenn w ir im Circus 
oder auf Specialitäten-Bühnen kräftige, gewandte Leute ihre 
nakten Glieder durch Feucrflannnen tragen, sie auf scharfge­
schliffenen Schwertern laufen, auf Niigetspitzen und Glasscherben 
tanzen sehen, ohne daß sie sich im geringsten verletzen, so staunen 
w ir über diese räthselhaste Unverwundbarkeit der Artisten. Nim 
hat jüngst ein ehemaliger Clown des Circus Renz dem Schreiber 
dieser Zeilen folgende Aufklärung gegeben: „Gefährlich", so be­
richtete er, „bleibt (z. B . bei einem Sturze) die Sache immer: 
aber es giebt ein chemisches Verfahren, welches die Haut un­
empfindlich und wiederstandöfähig macht. DaS Geheimnis be­
steht in der Zusammensetzung des Bades, welches die Künstler 
für ihre Füße zubereiten, che sie an die Ausführung ihrer Kunst­
stücke gehen. Dieses Bad macht sie unverwundbar. Seine Z u­
sammensetzung ist folgende: I n  einer gewissen Menge Wasser 
löst man eine Quantität Alaun auf, das sehr schnell zergeht. 
I n  diese Mischung gießt man Zinksulfat, welches vollständig 
aufgelöst werden muß. Einige Minuten, bevor der Akrobat daran 
geht, sich auf einer weiter von icharfen Säbeln oder einer Brücke 
gebildet aus stachlichen Silberketten, zu produzieren, badet er 
seine Füße in dieser Mischung und läßt die Füße, ohne sie ab­
zuwischen, trocknen. I n  dem Augenblicke aber  ̂ luwor er vor den 
Zuschauern erscheint, taucht er seine Füße in eiskaltes Wasser, 
trocknet daun das Wasser, ohne die Füße zu frottieren, ab — 
und ist damit für das Kunststück gerüstet. Der Tänzer auf den 
scharfen Glasstücken oder Stach ckketteu bereitet sich in gleicher 
Weise vor, hat aber sofort nach dein Bade und vor dem Tanze 
seine Füße mit gepulvertem Harz einzureiben. Diese Kunststücke 
werden scheinbar m it der größten Kaltblütigkeit ausgeführt und 
erregen jederzeit umsomehr Erstaunen und Bewunderung, als 
vor dem Beginn der Production die scharsgeschlisfenen Säb.l, 
einige Ketten und Glasstücke dem Publikum zur Besichtigung 
überreicht werden, damit cs sich durch den Augenschein davon

tiafj 3 i  fui) um teilte Spiegelfechterei handelt. Im m er
hin, schloß mein Bekannter vom Circus Renz, „angenehm sind 
derartige Tricks lcineswegs und ebensowenig gefahrlos für den 
Artisten.

—  Eine Banernkouiödie. Der Fischlechncr Frauzl 
ist ein Bauer vom allen Gebirglerschlag, wie sie wenig mehr 
in den Beigen anzutreffen sind, ein echter Bauerudickschädel, 
wie Hermau Schmidt, Kobell und Stielet, sie so prächtig ge­
schildert haben. Der Fischlechncr ist ein Fünfziger, hat einen 
bürslcnartigen Schnauzbart, ein paar tellergroße Hände, deren 
Haut wie alte Eichenrinde aussieht, sonst ist er über mittelgroß, 
breitschulterig und der Kopf ist etwas vorgebeugt. Es ist nicht 
das erste M a l, daß der Fischlechncr mit der Dame Justitia ein 
Tänzchen probiert, seine Strafliste weist BeaintenbUeidigung, 
Körperverletzung und strafbaren Eigennutz auf, er hat bereits 
dreimal im Gefängnis gesessen, und zwar unschuldig natürlich.

R i c h t e r :  ' Also den Fischlechncr haben w ir heut wieder 
zur Abwechslung einmal. D u  bist natürlich wieder unschuldig 
wie ein Vampcrl, gelt Fischlehner?

A n g e k l . : I  moan do' scho', daß D ' dös kennst! Wia 
irgendwo was los iS', na' fragt a Jeder: war da Fischlehner 
dabei'? hat der Fischlehner mitthuan? Und wennst acht Tag 
koau Tchaidarm oder Grenzer bei uns heri» siehgst, wia's a 
Komödie gibt, keiinna S'haufenweiS', dannt's glci'S Würzerl 
hau, die Saxendi umeinander. Na, heut is' grad net recht 
g'führli' —  unberufen.

R i c h t e r :  D u  sollst am 15. September bei einem 
Wirtshausstreit mit darauffolgender Rauferei den Oberueder- 
sfit, den Mühlwehrer Toni und den Leitncr Bern, lauter 'Nach­
barn und gute Freunde von D ir ,  durch Schläge mit einem 
buchenen Hacklsii-l ganz bedeutend verletzt haben. Wie war nun 
der Hergang 7

A u g e M . :  O  me n Landrichter! Dös sän ja koanc Leut' 
«lehr heulzntag. Frühcnder, wenn mer so z'sammeug'ruckt sän, 
na' Hag g'nwant, w ir dresche,«, so hat'S g'schnackelt. A mal in 
die sechz'ger Jahr hat sogar a Früahmeßner mit g'rauft und i 
denk, da wür'ö erst luftig wor'n, wen» d'Fiihrcr Zenzl, der 
Herr hab's selig, net S tu rm  g'läut hätt. Dös is' lusti' g inga ! 
Die Gleinsbachcr sau mit ihrer Je lerspritzcn keiuma und nacher 
sau wir untereinander wieder guet wor'n und Ham die Andern 
hoauig'haut.

R i c h t e r :  Deine Heldenthaten von früher kenne id> aus 
de» amtlichen Konstatierungen. Heute möchte ich jedoch die Lache 
0 0 ,1 1  *5. September erfahren.

A n g e k l . :  Gelt, der Andere mit sei» Schreiber, wo 
lwoanial bei uns draußen war, der kann »ixn? Der hat an 
tanzen Hansa Leut z'sammtronnnclt und a jedes hundertmal 
uisg'sragt, und g'schrian hat er wia a Jochgeier, und nacher 
ue Hüufa Papier, wo's verschrieb'» hab'n —  und jetzn woaßt 
Ln doch nixn, d rum soll i D ir 's  verzähl'».

R i c h t e r :  Ich muß die Sache von D ir  selber hören.
A n g e k l . :  No ja, meinetwegen! Also w ir sän unser 

Sechfe beinaud g'sessen und sän auf's Politisieren kemma. Vorn

„Bote voriger Dbbs."
Wapperlg'sctz, an Kunstdungert, der neuen Zivilprozcssirerci, von 
der Biecheinfuhr und was halt sunst no politisch is ! der Obern- 
edersixt hat nacher gmoant, dös is alles nix und m ir sollten 
entweder an Frenidenverkehrsvercin oder a Bauernkomödic gründen 
ua' hebt si' unser Thal, und wenigstens a paar Monat im 
Sommer tragen uns die Münchner 's Geld haufaweis ein«. 
So a A rt Fremden- oder Vcrschöncrungsverciu Horner scho! 
Erst vort zwoa Jahr Horner a Bank auf der Bockleiten auf­
geteilt und ati’n Baum a Taferl g'nagclt, wo d'rauf steht: 
Prächtigste Aussicht bei schönem Wetter! Da hat aber nur der 
W irt was davon g'habt. Also nacher a Theater, moan die 
Andern, und der W irt hat uns sein Stadel und die Bänk da­
zu« versprocha, weil er a Kunstfreund is' und gern sei Bier 
verkauft. Ictz'n kam die Frag, wer von uns mitspielen wird. 
Guat, sag' i, da kenn' i ntt aus. Unser Expvsiti muaß's Geischt- 
liche übernehina, weil dös sein 'liahrungszwcig iS. Zum Haus- 
wurschtn paßt am besten der Mühlwehrcrtoni, weil ca hm alle 
Deandln im Thal scho a zehn Jah rl derfrozzelu, der Lettner- 
beut macht die protzigen Bauern mit die großen Köpf, die wo 
so dumm schaug'n mit'» offenen Schnabl wia die Schwalbelu, 
weil er seiner Lebtag a damischer Lobet war. Der Oberneder- 
sixt aber, der macht die Spitzbuam, Diab'n und Wilderer und 
lauter solch^rne Halodri wo ma an Lumpen braucht, weil er 
so a schicliges Gschau hat und von dem Handwerk das Meiste 
versteht —  natürli, wenn's wahr is, was d'Leut sagen. I  woaß 
nixn davon, daß er letzten Hirgst a Klafter Holz aus'» Forst 
und a halbate Sau beim untern W irth g'stvhl'n hat. Jetzt 
saugen die drei Holodri z'mam'sn an und sag'n, sie wollten mi 
avikatisch macha (advokatischmachen — verklagen). Na wenn's 
dös thuan, so gehts in oan hin, denk i mir, und w ill glci' die 
Deanderln und Weiber a no für d' Komödie vorstell'n. I  schlag vor, 
daß an W irth seine Schwiegermuctter die Dorfhex, d'W irthin aber 
d'Zwicderwurz'n oder Bißgurrn macha inüeßt. D'Leitnerrosl macht 
die älteren Iungfraun, die koa Kranzl mehr nothwcndi hani. 
D'Akühlwerertraudl is' und bleibt die ewig Verliebte, weiss 
die mehrste Erfahrung hat und an Obcrnedersixt seine Schwester 
die narrische Gretl, spielt a Sennerin z'wcgn'n ihren Gesang. 
Woaßt Landrichter, der fehlen vorn a fünf nothwendige Zahndl 
und deswegen singt's so gern. Wenn's nacher ihr Göschcrl auf­
macht, na hast a Aussicht auf's ciugfallene G'schloß Hohem- 
waldeck. Was aber das Best is', wenn's singt: Zillerthal D u 
bist mei’ .Freud! na hört sich dös an : Tschillcrthal D u  bischt 
uiei Freud. Dös hab i cahua erzählt und da gießt m ir der
Halodri, der Oberncdersixt, a Lackerl B ier von a drei Q uartln '
iu's G'sicht. SJta so w as! sag i und gieb mit mein Hacklsticl 
cahin in der 'Nothwehr an Deuter. D ie andern zwoa fangan a 
no mit ’n Zuaglauga an und jetz'n hab i m ir helfen müass'n 
und hab anständig z'deugeln an'gfangt. I  glaub', daß i in der 
E il oan im zur Thür außa g'feiert hab, da war aber nix weitcr 
dabei. I  hab, seitdem der Schandarin bei m ir war, au Jeden 
verziehen und jetz'n sau mer scho' laug wieder guet.

R i c h t e r :  D ie drei Männer waren jedoch infolge der 
Verletzungen längere Zeit krank und der Obcrucdcrsixt soll der­
zeit auf dem rechten O hr taub fein 7

A u g e k l . : O , der Halodri g'langt m it’» andern O hr 
mehr wia gnua. Sag a mal zu cahin, i zahl a Maß, ob er 
vi llcicht sein Kopf schüttelt. Der erzählt die Lug höchstens des­
wegen, daß er vor der Predigt aus der Kirch gehen darf. Den 
Gauner hast D u  no' laug ntt heraus.

Das Gericht billigte diesmal dem Fischlechncr mildernde 
Umstände zu und verurthciltc ihn zu drei Tagen Gefängniß. 
DaS war die Premier im neuen Bauerntheater.

(Mel). Neuest. Nachr.)
— Künstliche Verbreitung von Epidemien. 

Die bedauerlichen Falle von Pest Erkrankungen in Wien durch 
künstlich gezüchtete Bacillen ruft die Erinnerung au einen ähn­
lichen folgeusd)weren Fall wall), der ebenfalls durch Mangel au 
Voraussid)t cnfftaud. A ls in den siebziger Jahren die aus Ame­
rika herübergesd)lcppte Reblaus die Weingärten Fraukrciä)s zu 
verwüsten begann' sandte auch die österreichische Regierung be­
sorgt um daö Schicksal des blühenden heimischen Weinbaues, 
Fad)leute in die vom Uebel betroffenen Gegenden zum Studium 
der neuen Krankheit. Diese brachten von dort angesteckte Wein- 
stöcke mit, um die Entwicklungsstufen des gefährlick-eu Unge 
ziefers mit aller Muße zu beobachten. Im  Versuchs Weingarten 
der kaiserlichen königlich"» Weiubauschnle in Klosterneuburg bei 
Wien wurde ciiT Stück Garten durch hohe Mauern und tiefe 
Gräben abgeschlossen und die Reblaus daselbst gezüchtet. Vor 
sichtsniaßregeln waren getroffen, daß die Arbeiter au ihren Stic 
fein ii. s. iv. die B ru t nicht verschleppe». Zwei Jahre später 
war die Umgebung des VersuchsgartcuS von der Reblaus be­
fallen, und von dort aus gieng die Ansteckung weiter. Viele 
M illionen Gulden au Volkveruiögcu wurden vernichtet, und 
Huuderttausende von Weinbauern verloren ihre nutzbringende 
Beschäftigung. Die Herren Gelehrten hatte übersehen, daß unter 
den vielen Uinwaudluugöstufeu der Reblaus eine auch Flügel 
besitzt, mit deren Hilfe sie über Mauern und Gräben hinweg 
die Umgebung heimsucht.

Sonnt,»gsplim-erei.
Die schönsten Hasen sind schon geschossen, die größten 

Kartoffeln langst geerntet und die Wahlmännerwahlen zum 
preußische» Landtage haben stattgefunden. Was thut inan also 
noch 7 M an fangt an, sich mit Sachtem auf Weihnachten zu 
präparieren. Doch davon ein andermal- Heut sei einer wunder­
schönen deutschen Einrichtung daö Wort geredet, die den M ann 
zum Manne macht, die ihn für gewisse Zeit „ fre i"  macht, die 
gemüthliche» Beisammensein fördert, faule Witze zeitigt und 
ernste Aussprachen hervorruft. S ic  läßt den Bürger frisch „von 
der Leber weg" reden, ohne daß er nach dem Bürgermeister 
und Rath zu schielen braucht, sie läßt ihn connnunale Angele-
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gcichcitcn besprechen, ohne daß er ein B la tt vors M —  vor 
den Mund zu nehmen braucht, sic läßt ihn als Helden erschei­
ne», der sich weder vor Weib, Gardinenpredigt, noch entzogenem 
Hausschlüssel fürchtet, sic läßt ihn als auschlägigen, philosophi­
sche» Kopf erscheinen, der mit seinen Plänen den Staat refor­
miert, alle socialen, clericalcn, pyramidalen Fragen löst und 
die Welt verbessert. Diese segensreiche Einrichtung tritt, wenn 
sic auch den ganzen Sommer itber nicht todt war, mit Beginn 
des Winters und der langen Abende wieder in gewaltige Lebens­
kraft. Es ist: Der Stammtisch.

Wer hat den Stammtisch erfunden oder den ersten ent­
deckt 7 Adam und Eva konnten wohl einen Staunn als Tisch 
haben, aber mit dem Stammtisch war es noch nichts und wäre 
es auch nie etwas geworden, denn ein Stammtisch ist kein 
Stammtisch mehr, wenu Weiber, pardon Frauen, Pardon Damen 
mit an demselben sitzen. Daß man in Sodom und Gomorrah 
Stammtische kannte, ist auch nicht anzunehmen, die Leute dort 
soffen gemeinen Fusel in Destillen. Später, aber noch che die 
Inden in Palästina eingezogen, scheint sich schon ein ausgedehn­
tes WirtshauSlcbcn dort angebahnt zu haben, beim die Kund­
schafter, die Moses vorher in das Land schickte, brachten eine 
Traube mit, die nahezu 2 Meter groß gewesen sein soll. Daü 
ist natürlich nur bildlich zu nehmen, sie brachten nämlich das 
Wirtshauszcichcn oder Schild von einer Wirtschaft „zur Traube" 
mit. Als die Israeliten aber das Land besaßen, mußten die 
heidnischen Restaurateure pleite machen und cs wurden aus 
ihren Geschäften koschere Mittagslische. D ie Griechen und Rö­
mer, so rauf- und sanflnstig sie waren, kannten doch den 
Stammtisch nicht, denn immer waren bei ihren Kneipereien 
Frauenzimmer dabei. So ist m ir anzunehmen, wie alle wichtigen 
Erfindungen von Deutschen ausgegangen sind, so ist es auch 
mit dem Stammtisch. Irgend so ’n alter Germane, bald nach 
Wagners Ribclnngenring, wird wohl auf den schlauen Gedanken 
gekommen sein, und „sic ließen das Mcthhorn fröhlich kreisen". 
Nachher gabs allemal Krach und es kostete wohl auch einigen 
daö Leben, ganz noch wie bei uns, nur daß es jetzt nicht mehr 
an den Kragen geht, man ist eben civilisierter geworden.

Der Palast des Kaisers von China ist bekanntlich eine 
geheiligte Stätte, jedem gewöhnlichen Sterblichen ist cs verboten, 
ihn zu betreten. Bei Todesstrafe! Das ist aber noch gar nichts 
gegen einen Stammtisch. Wehe dem ahnungslosen Fremdling, 
der sich einem solchen nähert, um zu „platzen". Sofort stürzen 
der Obervonze und alle fettriefenden Bonzen des Tempels ans 
ihn los, reißen ihn wie wahnsinnig zurück und in fürchterlichem 
Chor erschallt vom W irt, vom „Herrn Ober" und von dem 
halben Dutzend Serviettcnstiften der drohende R u f: „B itte  — 
Stammtisch! l !"  Furchtbar eingeschüchtert setzt sich dann der 
gewöhnliche Sterbliche an einen gewöhnlichen Tisch und betrach­
tet mit scheuer Ehrerbietung das Heiligthum, das er beinahe 
frevelnd entweiht hätte. Allmählich tr itt dort der Rath zusam­
men. Ta sitzt zunächst der Herr so und so, dessen Gesicht von 
Fett und Wohlwollen glänzt und ihm gegenüber sitzt der dürre 
lebhafte Herr so und so, der immer in t Armen und Händen 
redet und düstere Blicke schießt. E r ist gewöhnlich das „Car- 
nickel". Zst alles hübsch beisammen, so kommt die Hauptsache: 
das Stannickischgespräch. „J a , ja —  der D rey fus ! "  fängt 
einer an Ta in it ist das Eis gebrochen und nun geht cs los. 
I n  unaufhaltsamem Strome fließt die Unterhaltung dahin, 
jeder hat eine Meinung und jeder hat die richtige Meinung. 
Der Fernersitzende hört nur immer einige Schlagworte aus dem 
Stimmengewirr heraus: Wien - -  Pest —  Brisson gestürzt —  
Esterhazy —  Lump —  Franzosen —  quecksilberne Fatzken —  
König von Dänemark abdanken —  wenn nur sie noch lebte —  
dürfte nicht —  faule Fische —  Palästinareise —  Sultan —  
goldenes Horvich — Jordan —  Kameele —  Stadtverordneten
—  Jasager —  warum, darum —  Papst und Büloiv —  sitzt 
auf dein Ltnhle —  kann nichts machen —  schon einmal B an­
kerott gemacht —  großes Hans —  große Schnauze —  Ver­
lobung — auseinander sic hat auch nichts —  woher sollö 
denn kommen? —  —■ —  gestatten Sic, daß ich ausschnaufe
—  und der Zuhörer verschnauft.

So schnupft man ruhig weiter, der eine über das, der 
andere über jenes, aber geschimpft wird immer über etwas. 
Sehr oft wird auch gestritten. D as beliebteste Streitobjekt ist 
der nächste Krieg. „Gewinnen w ir ihn? —  Unbedingt. —  
Rein, mir verlieren ihn unbedingt". Fertig ist die Laube, d. h. 
der S tr . it .  D ie Gemüther platzen immer heftiger aufeinander, 
beide Parteien werden grob, schließlich geht jeder wüthend nach 
Hanse und sieht de» andern nicht mehr an —  bis zum näch­
sten Tag.

Jlcfl Antillen.
(Pom HiiNcrwatdler.)

Die Pest, die Pest! —  so kann Ina heut —  in all'» B lättern les'n,
Daß \> sicher wiss'n alle Leut —  daß a in Wenn ist g'wcsn.
’s ist schon vorbei, zwo Woeha schon! —  braucht 's ncrina 

. ^  - wer zu scheuchst (fürchten),
d Dvctor n, dö studiert hab'» dran —  haben müasfln

Haar hcrleicha.
Koa Wunder, wann ina kann erfahr'»'—  daß manches zarte Wcs'n
Vor Angst und Schröck» krank ist word'n —  beim bloß’»

Zcitnngles'n.
'Nervöse Leut, dö gibt 's ja g'nna si sein a leicht zum g'wöna,
Wann oana hört vom Siechn nur - verspürt er schon an Breuna.
Drum hat d' Fränl'n Rani, wann s' nit lüagt —  wia s' hat

das Eismeer g'seha,
Im  Panorama 's Fiaba lriagt und g'frärt die große Zcha.
M'uaß denn da Zwerg zum Riefln werd'» —  weil 's d' Backet

wcibl tratsch'» 7
Muaß um denn alles glaub'» und hörn —  was d' Zeituugs-

blattl schiüatz'n?
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Wia d' Hausfrau, wann s' a Häferl bricht —  nit wird 'S 'in

Herrn entdeckn —
S o ll nia mi dera Todt'n-G'schicht —  nit alle Welt erschröcka!
D ö Schwammerl hoaßts, sliagn in der Luft, —  Bacilt n thuat

man's nenna,
Und wer's verschlickt, g'hört in die Gruft, —  er fiacht ’n Todt

schon tenlina.
Auf Liacht und Luft hat guat und schlecht —  da Bau und a

da Weana,
Den gleich'» Antheil, 's gleiche Recht —  der Guädi' und da Derna.
Die Luft, die ma zum Leb'n braucht —  die reine mtb die gleiche,
Wann f  schon der Arme außihaucht —  ziagt s' wieder ein dcrReichc.
Wann nach des groß'n Schöpfers W ill’» —  uns Kraft und

Leb'n verschwind'»,
W ird a wohl ohne Pest-Bacill'n —  der Todtmcnn uns find'».
Wann oana voll der Pest-Bacill'n —  war bis zur groß'n Zeha,
So kann er höchstens wider W ill'»  —  schnell stcrb'n, mehr kann

nit g'scheha.
Und wenn ma denn nach Gottes W ill'»  -  a stirbt in GottesGnad'n,
So können solche Pest-Bacill'n —  „nur nutz'»" ohne Schad'».
Denn 's Leb'n ist nur matter Schein —  die Hoffnung muaß

vertröst'».
D ie Schwestern, dö dort Wärter sein —  dö miss'» das am best'».

Vom Küchertisch.
Das Geheimniß, welches der österreichisch ungarischen Industrie 

eine führende Stellung auf dem Weltmärkte gesichert hat, ist die Arbeits­
theilung, das Spezialisiren. Einen rechten Eindruck von der Bedeutung 
desselben gewinnt man aus dem ausseht eßlich der Wasche gewidmeten 
Spezialblatt „Illustriere Wäschezeiiiing" der Firma John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35. Nur ein so unternehmender Mann nie Herr Schwerin 
konnte darauf kommen, einen bisher als nebe»siichl>ch behandelten Gegen­
stand wie die Wäsche zum Srlbstzieck eines literarischen Unternehmens z» 
machen. Und der Erfolg hat ihm Recht gegeben. Kein Spezialblatt hat 
in letzter Zeit so große Verbreitung gefunden wie gerade die „Jllnstrute 
Wäschezeitung", die fiihnlich als eine Blumenlese des guten Geschmackes 
bezeichnet werden darf. Das Blatt ist für nur 45 kr. vicru(jährlich von 
alle» Buchhandlungen it. Postanstalten zu beziehen. GratisProbenummer» 
durch erstere und die Hanpiaudlieserungsstelle für Oesterreich Ungarn: 
Rudolf Lechnec u. Sohn, Wien I, Jasomirgottstr. 6.

Das Spinnrad im Hause war in früheren Zeiten der Stolz 
jeder deutsche» Frau und ein Symbol ihrer hauswirtschaftlichen Tüchtig 
(eit, an die Stelle des Spinnrades ist jetzt ein gleichbedeutendes, eben 
falls symbolistisches geistiges Erzeugnis getreten, das illustrierte H,»d- 
arbeiienblalt „Frauen-Fleitz", Verlag John Henry Schwerin, Berlin, und 
überall, wo man dieses Blat, findet, darf man versichert sein, daß F.au n 
und Töchter in häuslichem Fleiß excelliren und alle jene wunderbaren 
schönen und nützlichen Sachen und Sächelchen zu Tage fördern, an denen 
das praktische Gebrauchsblatt so überreich ist. Ma» abonniert auf „Frauen-. 
Fleiß für nur 50 kr. vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und Post 
anstalten. Gratis-Probenumern bei ersteren und der Hanptanslief. rnngs 
stelle für Oesterreich Ungar» : Rudolf Rechner u. Sohn, Wien I., Jaso- 
mirgottstr. 6.

HumorijttMs.
—  Boshaft. A . : „  . . . Wie ich Zhncn sage, ich 

habe mich in dem Hotel äußerst wohl gefühlt. Alle waren höchst 
zuvorkommend, ja —  wie ich gicng, haben sogar die Kellner 
geweint!" —  B . : „J a , haben S ie Ihnen denn gar so wenig 
Trinkgeld gegeben?"

—  Stubenmädelmonolvq. „Jetzt weiß ich nicht: 
wird mein Herr so freundlich, weil seine Frau so grob ist —  
oder ist die Frau so grob, weil der Herr so freundlich ist?"

—  Geschmackvolle Verwechselung. Zimmer­
herr: „Teufel, der Kaffee ist heute aber schon stark!" -  Dienst­
mädchen: „Ach, da habe ich Ihnen wohl meinen gegeben?"

Gute Vorsätze. Gefängnisinspector: „S ie  haben 
Ih re  Strafe bald abgebüßt, ich wünsche nur, daß diese wieder­
holte Strafe dazu beitragen möge, daß sie sich endlich bessern. 
Zeit dazu ist noch immer "  —  S trä flin g : „N a, wenn ick noch 
Zeit dazu habe pressiect's ja nicht so!"

Bedauerlich. Hausmirth. Die Wohnung liegt wie Sic 
sehen, hart am Walde. D a haben sie den Dust der Tannen 
fortwährend im Zimmer. Den Wald müssen sic sich ansehen! 
G roßartig! Und wie gesund das is t! Haben sie vielleicht einen 
Brustkranken in ihrer werthen Familie?" —  M iether: „N e in ." 
—  Hausw irth: „O ,  das ist aber wirklich schade!"

Pie Sandgräfin.
Roman von HanS v. Wies«.

Nachdruck verboten.

I.
Der Saal des „Bictoria-Thcaters", eines beliebten Vari- 

6t6-Theatcrs in der schlesischen Residenz, mar überfüllt.
Das war stets der Fall, wenn die „Sandgräfin" auftrat.
Vom, nahe am Podium, saßen zwei junge Herren; einer 

derselben putzte eben sein Pinccnz und hielt es prüfend gegen 
das Licht.

„Kommt sie bald?" wandte er sich an seinen Rachbar, 
der mit der lässigen Neugier eines langjährigen Großstädters 
dem Luftakrobaten zusah, wie derselbe seinen geschmeidigen 
Körper durch das nahe unter der Decke befindliche Trapez schob, 
um dann mittelst eines halsbrecherischen Schwunges ein zweites 
weitab schwebendes Trapez zn erreichen, „weißt Du, diese Sachen 
dort oben machen mich nervös."

Der Andere lächelte, griff in die Brusttasche nach der 
Cigarettendose, zündete sich gemächlich eine der zierlichen Papy- 
rosseri an und sagte so zwischen hinein in die blauen Wolken:

________ „Bote von der
„D ie  Sandgräfin macht Dich nervös, mein Lieber, noch ehe 
D u  sie gesehen hast; das wird noch besser werden."

„Unsinn!
„Abwarten! —  Wann sic auftritt, willst D u wissen i  

Hast D u  kein Programm?"
„D a  finde ich nichts von der Saudgräfin."
„Ah so —  natürlich! Das ist ja nur so ihr Spitzname. 

Sic tr itt als Fräulein Jenny aus."
Der Andere nahm das Programm zur Hand und suchte 

angelegentlich nach dem bezeichneten Namen.
„Brauchst übrigens nur aufzupassen," nahm sein Freund 

wieder das Wort, „wenn die ganze Gesellschaft anfängt, unruhig 
zu werden und hier nebenan —  eine riesige Auszeichnung —  
sich Bouguets zeigen, nur Veilchen und Maiglöckchen, Rosen 
nimmt sie nicht an, —  etwas merkwürdig, w as?"

Er deutete dabei flüchtig mit dem Zeigefinger nach der
S tirn .

„Mindestens originell."
„Ober rasfinirt schlau! —  Die Tugcnbhcldin kennt

man!"
„W arum  heißt sic denn Sandgräfin?"
„D as  weißt D u  noch nicht? D u  bist Doch schon sechs 

Wochen in B reslau!"
„Keine Ahnung!"
„G rä fin  —  ja weißt Du, sie hat so etwas —  wie soll 

ich sagen —  etwas Apartes an sich; und dann versteht sie's 
ihre Verehrer immer hübsch in der Entfernung zu halten. Lächer­
lich übrigens! Ehansonettensängerin! D ie geheimen Personalacten 
braucht sie ja Niemanden darzulegen, —  w as?"

„ Ic h  begreife garnicht, warum D u dem Mädchen immer 
andere Motive unterschiebst. Es kann doch auch einmal so ein 
armes Geschöpf stinc Grundsätze haben, auf Ehre und Repu­
tation halten . . . "

„Kind, K in d !" lachte der Andere, „man sieht, daß D u 
aus der Provinz kommst. Macht Deinem Herzen alle Ehre, was 
D u  da sagst, aber . . . hahaha! cs ist zum Lachen. Chasonctten 
sängerin und Grundsätze! A propos, sie ist ein Breslauer Kind 
—  aus der Sandvorstadt da . . . verstehst D u  jetzt die „S and­
gräfin" ? Uebrigcns hat sie eine Schwester, die noch hübscher
sein soll . . . .„

Lautes Beifallklatschen unterbrach den Sprecher. T e r
Trapezkünstler g litt blitzschnell an dem Seile herunter, ließ sich
ins Netz fallen, das ihn elastisch wieder in die Höhe warf, dann 
eilte er dem straffen Randseilcn zu, schwang sich hinab auf den 
Boden, verneigte sich nochmals vor dem applaudierenden Publikum 
und verschwand dann hinter den Vorhängen. Im  Nu hatten die 
Saaldicncr die gespannten Seile entfernt, das Netz schob sich 
zusammen, das Interesse der Zuschauer wandte sich wieder den 
unteren Regionen des Saales zu und die Durstigen winkten 
Kellner herbei, um sich die geleerten Seidel von neuem fülle» 
zu lassen. - i

„Aha, jetzt kommt sic!"  meinte der Sprecher von vorhin 
zu seinem weniger gut unterrichteten Nachbar.

Programme knitterten, Stühle wurden gerückt, aus den 
Vorräumen strömte man herein, eilig, sich drängend; selbst an 
der Brüstung der Galerien erschienen überall neugierige Köpfe. 
„D ie  Sandgräfin! Die Sandgräfin! giengs von Mund zu 
Mund.

Die Kapelle begann zu spielen, einleitende Takte zu einem 
österreichischen Voltsliedc. Aller Augen waren nach dem Podium 
gerichtet, auf dem die beliebte Sängerin jeden Augenblick er­
scheinen mußte.

D a wae sie!
Leichten, schwebenden Schrittes trat sic v o r; in der That 

eine entzückende Müdchcngcstalt.
Aschblondes reiches Haar umgab eine edle, freie S tirn , 

und von dem lieblichen, blühenden Gesicht wußte man, daß es 
auch im hellen Sonnenlichte nicht minder rosig aussah wie heut 
im trügerischen Lichtglanz des Saales.

Sie trug das kleidsame Kostüm der steirischen Mädchen, 
das die vollkommene Schönheit ihres Körpers noch mehr wie­
wohl in decenter Weise znr Geltung brachte.

Ei betäubendes Beifallklatschen empfieug sie. Einige B lu ­
mensträuße sielen zu ihren Füßen nieder: Maiglöckchen und 
Veilchen.

Sie hob dieselben auf, überflog mit einem dankbare» Blick 
aus den großen, blauen Augen die dichtgedrängte Zusehauschauer 
menge, während die feingewölbten Lippen mit zauberischer An­
muth lächelten.

Sie begann zu singen; kein Steirerlieb, aber in der etwas 
schwermüthigen Melodie, die das Orchester spielte.

„ I h r  Blümchen alle weiß und blau,
Kommt nicht von Gottes freier A u ;
Euch rief kein Frühlingssonnenschein,
Kein Thau erquickt die Blüten fein;
Doch wie der D u ft der euch geschenkt,
Ein süßer Traum euch hold umfängt.
I h r  Veilchen blau, o träumet nur 
Von freier sonniger F rü h lin g s flu r!:,:

Dem Veilchen in der Winterszeit 
Gleicht manches Herz. Wie weit, wie weit 
Liegt doch das Glück! Nur Fliitertand 
Das warme Herz im Leben fand.
Es grüßt kein wahrer Liebesblick,
Dem Traume gleich ist alles Glück!
Träume, Herz, dich in ein selig Reich,
Es währt nicht lang, dem Dufte gleich.:,:

M it  einem zärtlichen Blick auf die noch in ihrer Hand 
prangenden Blumen schloß sie ihren Gesang.

Die Musik brach ab.
Dann gab man dem Kapellmeister ein Zeichen.

13. Jahrgang
g » -----------------  - - - ---- ----

Nach wenigen Secunden ertönte eine übermüthige, stei­
rische Tanzwcisc.

Von herrlichen Tönen schien ein Fluidium auszugehen und 
die schlanke Gestalt auf dem Podium zu durchströmen. Die 
Augen blitzten, die Wangen ratheten sich, die. ganze Figur be­
gann zu leben, und nun schmetterte sic ihr Lied in den Saal 
hinein, daß die Zuhörer kaum das Ende des ersten Verses zu 
erwarten vermochten.

Stürmisches Bravo, Klatschen und Rufen, neue Blumen 
flogen auf die Bühne, der ganze Saal war in Aufregung.

I n  diesem Augenblick betrat ein Diener das Podium, 
gicng an die Sängerin heran und flüsterte ihr einige Worte 
ins Ohr.

Bestürzung malte sich auf dem eben noch so fröhlich 
glänzenden Antlitz des Mädchens, eine flüchtige, dankende Ver­
beugung nach dem Publikum hin, dann folgte sie dem voraus­
schreitenden Diener.

„W as ist denn geschehen?"
„W as soll das bedeuten?"
„E s  muß waö passirt sein!"
„D a s  kommt von dem schwärmerischen Zeug, was sie ge­

sungen ha t!"
„Schade sie war heute wieder entzückend!"
„Fräulein Jenny! —  Jenny heraus!!"
So schwirrte und ries cs durch den Saal. Der Dircetor 

erschien und entschuldigte die abwesende Sängerin! —  eine 
plötzliche, schwere Erkrankung ihrer M utter rufe sic unverzüg­
lich ab.

Eine Weile herrschte thcilnehmendcs Schweigen.
„Weiter, weiter!"  riefen dann einige Stimmen, „folgende 

Nummer!"
Die Musik setzte ein, und in der schmeichelnden Melodie 

eines Wienerwalzcrs versanken in kurzer Zeit die etwa noch hie 
und da festgehaltenen ernsteren Gedanken. Dem Walzer folgte 
ein Galopp. I n  rasender Eile jagten sich die Klänge.

„Hopp— la !" Ein halbes Dutzend kleiner, dämonartigcr 
Wesen purzelte, tänzelte, flog und sprang auf das im Umsehen 
mit einem großen Teppich bedeckte Podium.

„Alm, —  die Familie Lizere, die kleinen Parterre-Gym­
nastiker ! D u, paß auf, die machen ihre Sache famos!"

„  Jo, ja ", meinte der aus der Povinz Herzugereiste, da­
bei aber sahen seine Augen über die kleinen Künstler hinweg, 
wie in die Ferne. Seine Gedanken folgten der Sandgrüfin; er 
war offenbar etwas sentimental der gute Junge.

Die Ehansonettensängerin entledigte sich indeß im Gardc- 
robenraume mit fieberhafter Eile ihres bunten Eostüms und 
schlüpfte in ihre eig nen Kleider.

Die Mutter mar krank, schon längere Z e it; in den letzten 
Wochen aber hatte sie sich etwas erholt, dank der besseren Pflege 
die ihr geboten werden konnte, nachdem Jenny im Vfeturia-
T h c a te r  e n g ag ie rt w a r  und glanzendes H o n o ra r  bezog.

Vorhin, als sie Abschied nahm, um sich in das Etablisse­
ment an der Taschcnstraßc zu begeben, hatte die M utter noch 
nicht das geringste Zeichen beginnender Verschlechterung ihres 
Zustandes gezeigt, und jetzt plötzlich diese Nachricht:

Das Mädchen langt hastig nach dem Tischchen, auf dem 
der Zettel noch liegt, zerknittert, mit flüchtigen Schriftzeichcn be 
deckt: „Liebe Jenny, M utter ist schwer erkrankt, komme sofort, 
wenn D u  sie noch einmal spcchen w illst! Ich  kann nicht auf 
Dich warten, ich hole einen Arzt. — Hildegart."

Während die Sandgräfin sich vollends ankleidete, eilte ihre 
Schwester durch die kalte Februarnacht nach dem Hause des 
schon öfters von ihr in Anspruch genommenen Arztes.

Auf ihr Klingeln öffnete sich nach einiger Zeit ein Fenster 
im 1. Stock.

„D e r Herr Doktor ist nicht zu Hause!"  rief eine ver­
schlafene weibliche Stimme.

Das Fenster wurde zugeschlagen.
Das Mädchen sann nach, wo sie einen anderen Arzt zu 

suchen habe. I h r  siel ein, daß sie im Vorbeigehen am Ritter­
platze ein Doctorschild gesehen habe.

I n  fliegender Eile gicng cs weiter. Der kalte, feuchte 
Wind pfiff ihr durch die dünnen Kleiber. Das Tuch, das sic 
beim raschen Verlassen des Heims umgeworfen, schützte sic wenig 
vor der durchdringenden Nachtlust. S ie zog cs enger um ihre 
Schultern und knüpfte das Tuch fester um den Kopf.

Am Ritterptatze fand sie las gesuchte Haus, aber auch 
hier klopfte sie vergebens an. D ie M utter war zwar nicht allein, 
die alte Regine war bei ihr, eine resolute und gutmüthige Frau, 
die ebenfalls in dem Hintergebäude wohnte, wo sie selbst ein 
Stübchen inne hatten; aber der Gedanke schnitt ihr ins Herz, 
daß die gute M utter vielleicht sterben müsse, ohne ihre Kinder 
bei sich zu haben in der letzten, schweren Stunde.

Kurz entschlossen wandte sic sich nach dem Allerheiligen1 
Hospital. D o rt würde sie gewiß guten Rath, vielleicht Hilst 
erhalten.

Die Straße, die sic durcheilte war menschenleer. Die Gas 
latenten flackerten unstät im W inde; ihr schneller Schritt weckte 
an den Hänscrmänden lauten Widerhall.

S ie kommt in die Gegend des Burgfclds. Auch hier ist 
alles s till; nur zwei Männer, offenbar in trunkscliger Stimmung 
stehen laut sprechend an der Ecke.

S ie hört sich angerufen, und geängstet flüchtet sie, bei 
Männern ausweichend, hinein in den immer mehr sich veren­
genden Platz.

Fortsetzung folgt.)
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voll 45 kr. bis fl. 14g#P v. M. — nur echt, weil» bivcct ab meine» F l 
brisen bezogen -g^roa rz , weiß und fnibig, in de» modern sie» Gewed, n, 
Farben und S d p s . A n  P r iv a te  porto- und steuerfrei ins Haus 

M u s te r  umgehend. 1

eberg’sSeiden-FabrikenOui. k.Hofl.). Zürich.

MATTON I

Die Beajmtung dieses 
KorkbrandUKeichens, sowie der 
rothen Adler-Etiquette wird a ls  
Schutz y4Bmpfohlen gegen die 

fgen Fälschungen von

Zur Sferßs

ame

VvTOvami«.ss«v ^xe^axÄe -XXweWe.

besser Sauerbrunn
-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorrätliig in den

freralMserhanilliingeii, Apothelcen, Restaurationen etc.
aupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 

MORIZ PAUL, Apotheker, GOTTFRIED FRIESS Wwe., Kaufmam 
und L U G H O FE R  AUGUST, Kaufinann.

Wilhelms flüssige Einreibung

„BASSOBI™”
tai|. TBiTTflT.' pvtöiiegiert 11571 

P re is e : 1 P l iß c n  1 f l .  (i P lü tz e r l <3 f l  M D W iitz e r l !f f l.  
fra n c o  Zeder P o s ts ta tio n  L 'cs te rr 'e iA M n g a rn .

Wilhelm'» kaiserl. köiiigl. priv. „Bassoi^Dr ist ein Mittel, dessen

Saison
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

als

Iu
Jaquets, M äiitel, Capes

Aaumgarlen,
a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

Auch nach Mass in jeder beliebigen Fagon.

Wirksamkeit aus» wissenschaftkicheu Uu»erfitd 
ruiigcn beruht lfib wild ausschließlich iit^ 
in Neunkirchen »zeugt.

Als Ei»nl>ttiig aug w ukeb^M^t i
stilleud und 
Muskeln, Gli 

Bau 
wenn dieselbe! 
alt. len keideiHanstre  ̂
rissen, For 
in t bestem Crf?

seiden,iinftigend bei 9i 
rn und Kno

rzteil w irdAj^elbe gegen 
nach

Ti und praktischen Erfah- 
Äpoiheke de« Franz Wilhelm

heilsam, beruhigend, schmerz- 
sowie bei Schmerzen in den

diese Zustande, insbesondere 
auf Märschen ober b-i tief- 

iiflrtoeiibet; bc^bnlb wird es auch uon T o i l  
Gärtnern, Turner»  und Radfahrern  

gel raucht. 2ii3 9 — 2

Heinrich Leutner's HatzMrtschaft
rothen

in Waidhofen an der L
fitcj 284 2—1

obere Stadt Nr. 30,
empfiehlt einem P . T.1 Publikum

Ausschank tun

tuvcchtcn Luudweine, Schaukmeiue sowie nuspezeich- 
ß ö b m g c v  N ie lr lm g .

n Henrigen Obstmost, gut abgelagertes Abzugbier, 
Wieselburger Lager in Flaschen.

Alle Sonn- und Feiertag Zipfer Märzenbier frisch vom Faß.
K g "  O m ic  deutsche i l i ic h r .  ^ - 8

Fr. Wilhelm' abführender Thee
von g anz Wilhelm, Apotheker in Neuulirche», NiedeeMptreich, 
ist durch olle Apotheke» zum Preise von v. W. jß W.— per 

Packet zu beziehen.
W e r den Thee trinken w ill, weil er ijf& . a» Gicht, 
Rheumatismus oder sonst einem vrnMtete» Nebel 
leidet, soll von den acht getheilten Packe (tz-tzn'rch acht Lage täglich 
eines mit einem Liter Wasser auf ewörchaIben Liter einkochen, 
den abgekochten Thee buvchseiheiuj^no zur Hälfte Früh bei 
niichteriiLm Magen und zur HihtD^ib euds vor dcm Schlafen- 
flehen I«warm trinken. — jä »  hartnäckigem Leiden soll tec 
Thee beharrlich getrunkeirMerdeu, bis das Leiden behoben ist 
(was o fl nicht mit eiiieu^anjeit Packete erreicht wird.) — Ist 
das tiesslckeude Leidc^^eitigt, so hat man bann blos zeitweilig 
z. B. be Begin iuE^l Jahreszeiten, ein ganzes Paquct zu Bet- 
bt'auchenItooMyÄr etwa vorhandene KraukheitSstofse mit dcm 
Urin und TSffsf durch die Unterleibsorgane ausgeschieden werden 
und man vor weiteren Leiden befreit bleibt. — Während dieser 
Thce-Cnr ist eine strenge Diät zu empfehlen und sind Speisen, 
und Getränte, die den Magen beschweren, zu meiden; sei e, 
salzige, säuerliche, stark gewilrzie Speisen, sowie Genuß von 
Bier und Wein sind nicht zu empfehlen. Bor Berltihlm-g und 

Nässe soll man sich wählend der Cur schlitzen.23) 9-2
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® Puppen, Perücken ®
aus echtem Haar, schön un

sämmtliche Rc[;
s o w ie

o i i  G l ie d e r p u p p e n

U S C ll .

E in  separiertes 
* * /  / *

n i M

W a id h o fe n  a n  d e r  Ybbs, obere S ta d t (neben d e r  R e a lsch u le ?)
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oo
oo
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o
o
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o

immer
_ fo rt zu^vermiethcn.s 

%  der Expedition biefe8*5ß(attc6.J

Die
- -  65. Auflage
Selbst

- j / '  <
t b g M F e ,

praktischer Hotbgeber für alle se iiw ftc  an ben übten 
Folgen frühM tlgcr Berlrrungei^aciden. Nützlich auch 
für jeden, t »  an AnastgesWI Mattigkeit, Nerven­
schwäche u. VWauungsstärnMen le ide t; seiner reich­
haltigen BelehHng verdsmen jährlich viele Tausende 
ihre volle WievUWerftellung. Preis l  fl. (in Briesmar­
ken). Zn beziehen » W a e ig n e t  S c h a le « , Buchhandl., 

m WIEN, ■ertlnitreiie 71. »

W L « M  m

Domgasse 18 * *  Ainiagasse 2 S M fflo rs ira s s c  5.
A n e r k a n n t  billigste Beprf^stjuelle liir

D am en- upd Kindejprf^onfection. Mode- 
und Aeldena^mte, Sam mte etc .  

T rauerw jjarem ^L einen- und B au m w oll 
waren, paaren-, H erren- u .K inderw äscke. 

(ckereien, Vorhänge etc.
ZEHIötel -*XX7- ä-sclnie. 

Complete Brautausstattungen zu b i l l i g s t  
festgesetzten Preisen.

M uster, sowie Kostcnüberschlttge fra n c o .

ß Schweizerische

§ Spielwerke
Q an erkan n t die vollkom m enst!
0
0
0 Automaten, Nccecsfa 
Q graphiealbnms, k 
X Blumenoojeil, Cig
V Wiergidfc;, Dessert 
Q  bnS 9?c jieftv ti 
a  fü r W eihn-

0 I  H. Müer^ Bern (Schweiz).

0 28 goldene und silberne Medaillen und Diplome.
* O O O O O O o n n o n n m

pield
der W elt.

cii, Cigarrenständer, Photo* 
stdschnhkasten, Briefbeschwerer, 

iibei-«:ifche. Spazierstäcke, Flaschen, 
Alles m it Musik. S tet«  

rzügi-chste, besonders geeignet 
Fqcfrhcnfo, empfiehlt tzie Fabrik
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Die neuesten

Futterbereitungs - Maschinen

&I
„•y

Häcksel-Futter-Schneider,
Rüben- und Kartoffel - Schneider,
Schrott- und Quetschmühlen,
Vieh-Futterdämpfer,
Transportable Spar-Kessel-Oefen

m it emaillirten oder unemaillirten Einsatzkesseln, stehend oder fg jpoar, zum 
Kochen und Dämpfen von Viehfutter, Kartoffeln, fü r viele land™ und haus­
wirtschaftliche Zwecke etc.,

ferner

D M  IEC u ' k u r u t z -  ( a, S s  -) E e b l e r  M M  
MD er e t r e i d.1fe - I 3 ta. bM %%% -ü. Id. 1 e xi,

T r i e u r e - a o r t i i 1m  a s c h i n e n  MM 
Heu- und Stroh-Pressen, Ä r HandJ#trieb, stabil und fahrbar

fahricieren und liefern unter Garantie als SpeÄalität ijyporzfig lich&ter, bewährtester, anerkannt bester Co.nstrur.tinn

PH MAYFARTH & Co. 248 l i i - B

kaiserl. königl. ausschl. priv.
F ab riken  la n d w irt. Maschinen, Eisengiessereien und D am p ih am m erw erke

W IE N , II.. Taborstrasse Nr. 76.
Preisgekrönt mit über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.

I M r i r t e  Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. —  Vertreter und Wiederverkäufe!' erwünscht.

JaceonnL
f t i f l t n k a f

ndober

esundheits A e ite s te r
vorzüglichster

Kaffeezusatz

Feigenkaffee

V 4  Ki lo
Feinster 

1
aus ,

h #  « « ^ Z u s a t z .

r . '/# '

\

<7 z / s  c / e r  F a b r ik  v o n

i w  S i r ;  r-n.sterng.24
Wit n ' ' ' : W er\

V,\.
d  M in ie re n  Bie

d  auf den

M itg lie d  kann 

J ed e rm an n  w erden, 
auch A u s länder  

sowie D a m en .d  bereits im C. Jahrgang stehenden

verein der Bücherfreunde *1K

£

v»o

«1#

«1#e
:3
tia
**
SS

es
*

1
I

Ermöglicht mit wenig Geld Anlage einer eigenen 
Bausbibliothek von Werken erster deutscher Schriftsteller

— keine Übersetzungen —
Srsche inungcpkan  des 8 . Jahrga ngs  

OKioLer 1 8 9 8 — KeptemKer 1899.
; J . Gräfin von Baudisfin. Über die Alpen. Roman.
2. Freiherr von Sel.licht, Armeelypen. Bumoresken.
3. rtina Meyke, Dolden der Pflicht. Roman.
4- Darl Lleibtren, Marschälle, Generale und Soldaten 

Napoleons I
5. L . Ruhstrat, Ans dem fände der Mitte. Line authentische,

ans der Böhe der Zeit stehende, börbft interessante 
Schilderung der Sitten und Gebräuche der Chinesen. 
Reich illustriert.

6. Freiherr v b. Goltz, Militärisches Mosaik. Bilder aus
dem Militär-Lcben.

7- Marie Bernhard, Die chinesische Mauer. Roman.
8. Gustav Döpper, Jn Plutos Reich. M it vielen Fllnstr.
OST Für Mitglieder kostet jedes dieser wirklich guten Werke in 
vornehmem Einband nur ./I 2.25 — fl. (.35, geh. nur ^  (.85 
— fl. t-io ; für Nichtmitglieder etwa das Zwei- bis Dreifache.
D ie  frü h e r erschienenen sieben J ah rg a n g e  der V eröffentlichungen des V ere ins  
der Bücherfreunde sind g leichfalls .noch zum  p re ise  von  M k .  J5.—  —  fl. 9 .25  

geheftet, M k . 18.—  —  fl. U 4ö gebunden zu haben.

Satzunaen und ausführliche Prospekte umsonst und postsrei
durch jede B uchhandlung oder durch die G eschaftsleitung

V o rs ta n d  G eschä fts le itung

m r l in G re if  
Bermann 'Betberg W §w  s.«.yol,.d.yerzog-C-m

Ernst von IDokoaen ' v

1

er

3

G ute  U h re n  / i l l i g
mii 3jil) viflrr fdn i'f der ö'nroutir m\ \ libcl an Private

Uhrenfabrik Hans Kon/ad in Brüx.
Meine ft iiim  ist mit dem iU t. Adler ausgezeichnet, 

sitzt flolb. u. silb. A»sstcü»Möme«iill'» itnb taniende An- 
citemiW)iV 280 15-1

H lu n tr ir tc r  I Jre-iscatalotf*f/j‘a tis  u n d  fra n c o .

i ß i i a M i f f l a e Ä f l i i i f i f i e e
Visitkarten s i n d s c h n e l l  uni

in der Bnchdriicierei A . Henneberg zn haben
8 A B Z S Z Z W 8 8 V 8 8 V ,» « « « ,

Großes Lager aller Galtungc» 
nur solid gcarbeiieter

0
0

M öbel 2
eigener Erzeugung '

bei

J. M.Müller,
Bau- und Mi 

Linz. Mariens!
ieltischler 
isse 10, L in *.

0 non B r i
TT e"foer:ifeJn.:m.e
« tn u S s ta ttu iM e »  unö completen M ö b -
v lilfitgcu.

0 Jllustrirtc \Brci6=(EourmiS unö Zeichnungen von vor- 
i) «itigen, D^Uftdtibig ziMni menge stellten Speise- und 
j  ?chlafzimmerX aus N uG aum - und Eichenholz werden 
a \  po rtoM i zugesendet.
V großes Lager M il l ig F  stylgerechter M ö b e l fü r  
v Ä o m m e rw vh iiM W kn  aus gebeitztem und lackirtem 
0 4  Holze.

3 Übernahme jeder Garantie. Billigst gestellte Preise
» • • w w w w w w w w *  W W W _____
0 Auch stehen vollständig zusammen 
0 gestellte Zim m ereinrichtungen zur An™ 
0 sicht bereit. ,
• W W W W W W W iü r W W W W W W W W W W *

i
0

!
- J
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nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen ve rw ende  voll­
kommen ohne vorher dieMurzel ent­
fernen zu müssen, schMstens schmerz­

los eMesetzt.
Rsffaraturen

| iü ic  fä n n n tti^ r  in dieses Fach einschlagende Ver 
Achtungen f in d e n  bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

W erchlawski
stabil in Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a n s e .  
— -r= = =  Zähne non 2 f l.  aufwärts. =====—

Jagd- u. Seheibengewehre

Systeme und Caliber als:

Lefaächemp^ und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Topl|va*fBüchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbiichsen
etc. empfiehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

Arbe it sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

t te o a ra tu re n .  EisjQjisserL-5zon_ W ee h se llS n fe n , U m ä n d e ru n g en , U m sch ä ftu n g e n  
etc. werden zu den massigsten Preisen sorgfältigst ausgeführt.)

Illustrirte Preiscourante gratis und franco.

|Y |

D i r  bi l l igs te  
P o n m n b i b l i o t l i r l i .
Belle Autoren, reich 

illustriert.
Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Band,

Zu ieziehen durch alle 
Buchliandliingeir. Ver­
zeichnisse durch diese und 

H rru , H illg e rÄ r r la g  
Berlin N.W .7.

B.borykln, L n  der Sette des SN Hebert 
Berger, Unfeine.
Stefanie Keyaer, Neuer ÄurS. 
Maxlm lllen Schmidt, D ie  Blinde. 
Johanne Schjörrlng, M e lit ta .
Carlt E tlar, «Line Ballnacht.
Fanny Kiinok, D ie Sonnentochter.

I .  A. AohleltSer, Das Iochkreuz.
8. B. Renz, I m  Fbeustein

II, D ie  Tragödt

F. de Belecebey, T e r ^ a l l  M a tapa».
von Sohlleht, P o in t d ’h onnen r.
L. v. Sacher-Maeoeh, T ie  Stumm «, 
v. Oedenreth, S lurmbklvegte Ze it.
W .  Greller, Nact tseiten.
J. Lermlna, f l. v .  — E in  falsch« Auttz«. 
V Blöthgen, Friedensstörer.
Bret Harte, Jack DeSpartz 
Mai Schmidt, D ie  W llb b re iL  
Max Ring
R. Mleoh, Aus dem »eleti«.

8. A. v. Per
4. R. E lc h o ^ i'e lt f l i id jt ia ,
6. v. Kepff-Seeenther, W rauA M auer.
0. M. v. ReÄhenbech, (M m jÄ jc Frauen.
7. E. A h lg /Ien , F rau  U tÄ ra n n f.
8. A. N lenenn, E lln s tliM ^d e»  Volke». 

aUeteln, ÄWNgtn Elöbeth.
Jnyntor, E ick^ou d e rlin g . 
|ann , VeLZMeie» Wasser, 
jrea, M ru firn c t Dämon, 
figen, Mfrethouse. 
HöckaM Beidyeiraten.
. fiypoem  Mmerhof.

, I m  Ne».
_ _ , Der Leutverderb«

18. Derle v . S pittgen, N a u tilu s .
18. Ernet Paequ*, Goltz-Lotnta.
*8 E. K lopfer, I r r tü m e r .
*1. A. Alexander, Hu T o b t aehetzb 
28. Ed. Möller, (4,01b und Ehre.

10. G.
11. R. Or
12. A. A 
W. V. Bll 
14 Oekai
16. M. L. 
IS. Alex.
17. A. Gri

Crewford, Ä fnbct de« Königs.
A. v. W interfe ld, Verspreche«, 
■alerleln, Käthe im * K ath in fe .
« . «. Suttner, Set« verhäng«ts.

Kkavier̂ -Drkterricht
ertheilt Josef Gteger, Chorregent, obere Stadt 37; 

RäuTen Sie

C arl

echten
T i r o l e r -

Gesunjchrits-
Ftzigvn - Kaffee
r  • von

ild ling
In n s b ru c k .

Mcbt ff * a f t, guten Geschmack und schöne dunkle F a r b e  
Nur echt mit Schutzmarke G c m s  e.

Zu haben in allen Speccrei- und Delikatessen Handlungen.

„Die Spion33

des

Kaisers.“
Unter diesem T ite l erscheint Ende dieses Monats in der

(I

)) Ms-Zeitii
• in hochinteressanter u. spannender, historischer 

  W iener Roman ---------
dessen Anfang allen neuen Abonnenten g r a t is

nachgeliefert wird.
Dieses wahrhaft volksfreundliche und unabhängige 
Wiener B la tt besitzt zahlreiche eigene Bericht- 

65s* erstatten im In- und Auslande und b r in g t: Aus- 
655* gezeichnete Le ita rtike l, unterhaltende und 
6=55* lehrende Feuilletons, täglich zwei hochinter 
655* saute und spannende Romane, Waren-, M arkjjf u. 
655* Börsenberichte, die Ziehungslisten aller LdjÄl und 
85s* ferner in der in ß55r* Buchform e rs te llenden  
655* Familien-Beilage A rtike l über fi@3undheits-
655* pflege, Erziehung, Natur-, L ä u d ^ d ^n d  Völker- 
855* künde, Landwirtschaft, Garten E y s  Frauen- und 
655* Kinderzeitung, Küchen- und ^Jrausrecepte, Ge- 
855* dichte, Novellen, Scherze, Pra»rKthsel m it schönen 
655* und sehr wertvollen G ratisÄ lm ien, Humoresken. 
65s* Im R athgtiier werden aUW Anfragen betreffs Ge- 
65s* sundheitsptege, Steue^FKechts-, Gewerbe-, M ili­
tär-Angelegenheiln etc gusns beantwortet.

Die OesterA V o lk i^e itu n g  kann in dreifacher 
Weise abonniert and kostet:

1. Mit täglicher portofreier Zusendung in Oester­
reich-Ungarn und im Occupat -Gebiet monatlich fl. 1.60, 
vierte ljährig  fl 4.50.

zweimal wöchentlicher Zusendung der
umari-

2 M it

Samstags- und Donnersla s Ausgaben (m it ü
und Familien - Beilagen (in Buc.ifonn), ausführlicher 
Wochenschau etc.) fl. 1.45 vierteljährig.

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reich­
haltigen tamstaiJsAusgr.be (m it Roman- u Familirn- 
Beilagen , in Buchform), ausführ i her Wochenschau etc.) 
IM) kr. vierteljilin ig.

Abonnements auf die tägliche Ausgabe könn eit 
j, derzeit beginnen, auf die Wm heu-Au-gaben nur vom 
Anfang eines (beliebigen) Monats.

Alle n e u e n  Abonnenten erhalten die laufenden 
hochinteressanten Romane und Novellen gratis nach­
geliefert —  I ’ i obenummern gratis.

Die Excel der ( M .  M s -Z e it i irg , Wien, L. Schulerstr. 16.
$F-5 K " Hervorragendes Insertionsorgan. —  Inserate nn- 

stöHsigen Inhalts uusgesclrlpssen.

9 Bit^s e i n  Versuch genügt 1! ! 1 !
echt orientalischer

i\

H
tj i f i  10.1(1 F e ig e n  - K a ffee ,

(7?» f  bester und gesündester
J r lO lO  F e ig e n  - K affee ,

    < a _ / _  a sgi#Wg:ter
^  3 &Ol&_ Fß ifstfii - K a ffe e ,

daher hjMgKler Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Ueberall zu haben

A Feigen ..ftnffce-Fabrtf M .  F i a l a ,  W i e n ,  V 1 /2 ,
^  M i l l e r g n s s e  2 0 .  Qegnlndet 1860. ^

An die P. T. Dausfrauen!
rx-

Belieben einen Versuch zu machen und 
sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

Mitein
als Selmtzna

ist a l le in  echt das „ M ir D K fh v n  , dessen mmv 
derbare Eigenschaften tW % ie n  Ranchern gepriesen 

209 9—1
Nur bojl rrbnltlugÖS^o „T i i.' r n t H o 11"  am 'chafete sticht. 
12 f t  ine ä L t i j p r  oter 4 große Pakete :> 30 fr. per Noch 

' • [ ^ ^ n a fjm e  franco 1 fl. 26 kr.

T U . M Ö R A T U
M  e d i c i n a l d ro  g u e r  i c ,.z » in B  i b e v"

G llA Z , Jakom in ig asse  1. 
H aupt-N ied er lage:

Felix Grir.steidel, Wien, Sonnenfelsgasse 7.

affee s
X- 
X- 
X-
X>

l
f t  
f t  
f t  
f t  
f t  
f t  
f t  
f t  
f t

aus der
ln.

fa i io fe n a .i l .  Y.
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

beschränkter 
Haftung)

zu überzeugen. Dieser ist zu haben bei:
Herrn Math. Medwenitsch.

„  Alais Reichenpfoder.
„ August Lughafer.

Ei

Art. P
Genossenschaft

fü r
Kaffee- Surrogat- 

Erzeugung

Jgn. PLchbacker. 
Benev. Feuerschlager.

Herrn Alois Lettner.
„ Leopold Fida.
„ Josef Wagner. 
„  Georg Gruber.

v o n

m p£
o f - ' w ^ f f e f e r a n t  

M.ZBUBG-JXeIL^SSING 

ijfflnerkannt in je d e r Beziehung 

d e r  B E S T E

Kaffeezusatz.

49 (i

O - O ' - G - ö  O O O O O O
J a r  d in ie re

5$ouquetsJrjCränzfi
^ ß M a l le  

odernfijjp^iumenbindereien
billigst bei Handelsgärtner 

% D o b ro v s k y ,
E b e rh a rd  p la tz  A r . 1 a n d  G raben  A r . .*».

■ 0 -0 -€ 3 -€ > € > € 3 -€ 3 -€ > € > € >
F ü r  r a t i o n e l l e  T e i n t p f l e g e !
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Grolich’8 Heublumen-Seife
(System Kneipp) Preis 30 kr,

Grolich'8 Foenum graecum Seife
(System Kneipp) Preis 30 kr.

Die erprobtesten M itte l zur Erlangung und 
eines reinen, weissen u. zarten Teints. Wjfös&ni 
bei Pusteln, Mitessern u. HautunreinigWß%ii. Ge­
eignet zu W a s c h u n g  und, BädejgJrnixch den 

Ideep w e il.s ta r re r  K j^ p ^ ’s 
Zu liaben einzeln in mpothe

oder directe m indmt UÄStiick aus der

J'Jiif/i'l-Dimmserie von

Ssofi. Srolicn in 3$rünn
■ (Mähren.)

Waidhoi'en- au der Ybbs bei Frau Magdalena 
Zotter. 219 2 0 - 5

und Dvoguerien

Jed er D am e u n en tb eh rlich  !

n
c:
rj

K
3
2.■5*
•ön
C
"in
3

<Q

<5‘
3
ft>



Nr. „Bote von der Abbs"

Ein BäckeÄchrjunge
findet bei Herrn Bäckermeister in Abbs i t z

sofort Aufnahme. 38(1 1

 ________________________________________ M .  I a h M i u i

* -  $* r .  If~>

Ein sehr anständiges Mädchen,  ̂
Industrielehrerinnen absolvirt hat,

zu Kindern von 
scheidene A n

ne
chds den Curs für 

teile als

290 3 -1

sren aufwärts. Anfragen unter , Be- 
an die Redaction dieses Blattcs.

Geschaftszahl E 133/98

Versteigerungs-E-ict.
Zufolge Beschlusses vom 7. Oktober 1898, Geschäftszahl 

E 133/98 gelaugt am

26. November I89A nachn iltags 3 Ahr
am Gute Döstelberg IG  in der Rotte Thalbaucrn,
Gemeinde H o l l e n  st zur

öffenMchen Versteigerung:

ßyfe einjährige Kalbin.
üDiefeifalbin kann am 26. November in der Zeit zwischen 

2iunb 3j f i )r nachmittags im obigen Hause besichtigt werden.

Bezirksgericht Waidhosen a. d. Hbbs, Abth. I I  
am 8. November 1898.

Seel.
287 l —i  k. k. Official.

22.2791 B r a d y ’sche

Magentropfen

•
 (früher Kariaze^Fr Magentropfen)

bereitet in der Apotheke ^ ( u m  itö n ig  von A n g a rn "  des 
Igais L ra d i-  in W le n .  1., K lerfchm aikt 1, 

ein affkewöhrtes unJjfBeßannfes .AeismittcC von ante- 
genbti und R rä ltiftflrbe t M ir :  ung auf den Magen 6 ii 
Werbannngsstöini^MM und sonstigen Magenve chwerden,

P re is  ä F la c h e  . . 4 0  k r .
Doppelflastßrte . . . .  70  k r .

Ich Innn nicht umhin. nochMls daraus aufmerlfain zu machen, da« meine 
Magenlropieu uicljad) gesalschbÄberden. M an ariitc sonach beim Einkauf aus 
obige Schutzmarke m it »er « ir le r fc h iif l 6 . A ra d y  und weise alle Zabrilate 
als unecht zurück, die tiid jF tu it obiger Schutzmarke und mit der Unterschrift 
(f. A ra » , versehen sind. /

3Die yCM^g'err tropfe rr
(A iU if  M a r ia z e lle r  M a f/e n tro p fe n )  

sind in rothen AMMachteln verpackt und mildem Bildnisse der HI. M utter Gottes 
von Mariazell tat» Schutzmarke- versehen. Unter tc r Schutzmarke mim sich die 

4  o , " ' ,  befinden. Bestandtheile sind
nebenstehende Untcr|d|rt!t C  'angegeben.

Die Magentropfen sind echt zn haben in affen Apotheken.

Q / V / | /  1 unte*mehr kann jeder Herr und jede

yFon ic durch Uebernahme unser Agen­

tur (ohne FachkeRntniss^eine Lose) jährlich verdienen. Offerten 

unter „M. poste restante Wien, Hauptpost.

Verlangen Sie nur 
W iletal'Sj

Scfiwaibemiaffee
denn dieserMnt der

bestd und gesündeste Caffezusatz

N u r  ekht m m  d en  S chw a lben .
seKiero/? in Waidhofen bei: 

w  G O T T F R IF D  F R IE S S  W IT W E . :
. Schutzmarke: Anker.,

LINIMENT. CAPS
liichters Apotheke in Prag,

anerkannt vorzÄ^iche. schmerzstillende Einreib««-; zum
Preise von 40®!, 70 kr. und 1 fl. vorrätig iii^llenIlpotheken. 
Man verlangervieses . . .  "

allaemeiu b ^ '^n h ^D a usm itte l
(jcfl. stets itilx.. Nk Onginalslaschen mit unserer Schutzmarke 
„Anke r "  aus  ̂ Richters Apotheke und nehme vor. 
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als Original-Erzeugnis an.

Silitti i|il|tlt in Siltan 8iin

Erlaube m ir die geehrten Damen von Waidhofen und Umgebung auf meine 
Specialitäten in

staute»', Mädchen- und Kinderhüte, * *  * s *
*  *  $> s $> Capotes, pehmützen und Kiuderhiiubchen

aufmerksam zu machen, mit der B itte, bei Bedarf mich mit geschätzten Aufträgen zu erfreuen.
Außerdem empfehle ich mich mein bestsorliertes Lager in Seiden-Modebiillder, 

Schleifenbander. Schleierstoffe, feinste Brüssler, Trauerschteier, Dochieitsblumen, 
Alyrlhenkriilize in feinster Ausführung, re. re.

Tra.-u.erlnj.te in  jed e r ^ u s f ü l i r n n g  s te ts  la g e rn d . 
Alle Aendernngen werden prompt und billig ausgeführt.

Hochachtungsvoll

Marie Steinmassl, (geb. Schwand!)
Aloilifiin  „Z u r  Wiener Aloilc11 

Waidhofen a. d. Ybbs, Ybbsitzerstrasse 15.

Josef litc lic iy
Gastwirt, Fleischhauer und Selcher in M r  unteren Stadt, em­
pfiehlt den P. T. Bewohnern von/Waidhofen und Umgebung

sein reichhaltige^ager frischer

Ketcĥ  und Wurstwareu. ♦

1

Auch ist tüM h frischer Aufschnitt zu habe».

Im  selbe» GesWkr wird sofort ein Lrhrbiirsche auffleuommen.
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Julius (Drtner,
S M a n u fa c tu r - ,  W äsche-, W ir k w a r e n -  u . S p e c e re j^ a re n -H a n d lu n g  (
O  j r  I

§
O

§o
o

37iederlag(
t  von

M e k m  3Cafft

Wien „ { S S Ä f t L «  W aidfio fe  >
7 I I  NeuHtistf/atise 2S  | /,,»/ Ju liu s , (h in e r , U n terer S ta d tp la tz  SO.

251 0 -2L a g e r  v o n  G a la n te r ie w a re n .
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kräftiger M rpftigeJ  I
findet bei Herrn Tischlermeister  ̂ Swatschina in j |  3 o f ^ f f c r ,  " "

Waidhofen an der ^bbs^nfortige Aufnahme. j JMafJjiiiciifabvif imbXwEibauaittMt in si , c >u s bei


